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Delegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 23. Juli. Offiziellen Nachrichten aus Madras 
vom 25. Juni zu Folge eroberte Nofe am 20. Juni nach 
vierſtündigem Kampfe Gwalior. 

Hongkong, 2. Juni. Die Kanonenboote der Weſtmächte 
eroberten mit Hilfe von 238 Kanonen die von vielen Trup⸗ 
pen vertheidigten Peihomündungforts. Das vereinigte Ge: 
ſchwader fuhr am 22. Mai ſtromaufwärts. 

Berliner Börſe vom 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 115%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 104%. Köln⸗Minden 144. Alte 
eiburger 93, Neue Freiburger 90. Oberſchleſiſche Litt. A. 138. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 128%. ilhelms⸗Bahn 49. Mheiniſche Aktien 8547. 
armſtädter 94. Deſſauer Bank⸗Attien 51. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 11647, 
Oeſterr. National- Anleihe 81%. Wien 2 Monate 96%. Meellenburger 48. 
eiſſe⸗Brieger —. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54, Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 167%. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Etwas belebter. 
Berlin, 23. Juli. Unter Schwankungen etwas beſſer bezahlt. Roggen. 
eee 45%, September⸗Oktober 47, Oktober⸗November 47. — Spiritus. 


— 


i⸗ t 19%, Auguſt⸗September 19, September⸗Oktober 19%, Ottober⸗ 
a 49% 6h fab zl. Julf 15%, SepiemberDttober 15 Sher 


November 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 22. Juli. Rachechten aus Raguſa bestätigen, daß ſich in Folge 
der Verhandlungen in Trebinje alle aufſtändiſchen Raja s mit Ausnahme jener 
von Grahovo völlig unterworfen haben und daß auch ihr Verhältniß zur tür⸗ 


— — 


liſchen Regierung feſtgeſtellt worden iſt. Allen wurde vollſtändige Amneſtie 


ertheilt. 
— — — p'. Ü. — 


D Der Entwurf der Wegeordnung. 


Der durch Nr. 163 des Staats⸗Anzeigers zur Kenntniß gebrachte 


Entwurf einer Wegeordnung für den preußiſchen Staat ift 


Verpflichtete bedenklich iſt. Wenn nun der Geſetzentwurf in $ 60 nach⸗ 
gegeben hat, daß die auf „ſpeziellen Rechtstiteln“ beruhenden Verpflch⸗ 
tungen zum Wegebau auf Antrag des Berechtigten ſowohl, als des 
Verpflichteten abgelöft werden können, fo liegt der Vorſchlag nahe, alle 
auch nach dem gegenwärtig beſtehenden Geſetze den Grundbeſizern ob: 
liegenden Wegebaupfichten zur Ablöſung zu ſtellen und hiernächſt aus 
den Abloͤſungs⸗Kapitalien den Fonds zu bilden, aus deſſen Zinſen zu⸗ 
nächſt die Wegebaupflicht des Kreiſes und beziehungsweiſe der Gemein: 
den beſtritten werden kann. Die Uebertragung der Baupflicht auf den 
Kreis und die Gemeinden wird dann den weſentlichen Vortheil haben, 
daß ſo mancher bisher über die Pflicht der Unterhaltung obgewaltete 
Streit aufhören und die Wege überall in einem gleich guten Stande 


erhalten werden. 


Breslau, 23. Juli. (Zur Situation.] Wir geben unten eine 
ausführliche Analhſe der däniſchen Erwiederung auf den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 20. Mai. 

Dieſer ging bekanntlich auf den Bundesbeſchluß vom 11. Februar 
zurück, welcher ausgeſprochen hatte, daß die Verfaſſung Holſteins von 
1854, die Verordnung über den Wirkungskreis der Stände von 1856, 
endlich das Geſammt⸗Verfaſſungsgeſetz von 1855 als für die Herzog: 
thümer Holſtein und Lauenburg in verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit be: 
ſtehend, nicht anerkannt werden könnten. Der Aus ſchußbericht fand, 
daß Dänemark durch die Abſichten, die es in ſeiner Erklärung vom 
26. März kundgegeben, dem Bundesbeſchluſſe vom 11. Februar nicht 
genüge, weder der Sachlage, noch ſeinen Verpflichtungen entſpreche. 
Der Bundesbeſchluß vom 11. Februar hatte ferner die königl. herzog⸗ 
liche Regierung aufgefordert, baldigst einen den Rechten der Herzogthü⸗ 
mer entſprechenden Zuſtand herbeizuführen. Der Ausſchußbericht fand, 
daß die däniſche Erklärung den Kern der Sache ganz mit Stillſchwei⸗ 


en 24. Juli 1858. 


Tr Tage 


- Srpebitten: yrttentrate AK 
Außerdem übernehmen alle Po 
Beſtellungen auf die Zeitung, ı 
Tagen zweimal, Sonntag und 

erſcheint. 


Wiederherſtellung des vormärzlichen Staatsrathes, weil fie ; 
genwärtigen Reichsrath alle Elemente vereinigt findet, die 


5 b der 
alte Staatsrath gehabt hat. Ihr gegenüber ſteht die Partei der Auger, 
ſten Linken. Die Politik derſelben ift jung, aber nicht minder naſp 
als das Programm ihrer eben geſchilderten Gegenfüßler, Sie ſchwärmt 
für einen ſpezifiſch⸗ungariſchen, oder ſpezifiſch⸗italieniſchen, 
oder general⸗öſterr. Parlamentarismus ſammt Zugehör. So 
verſchieden die Auſchauungen und die Zwecke beider Parteien find, fo 


haben ſie doch manche Berührungspunkte. Beide ſind Gegner, und 
zwar grundſätzliche Gegner des gegenwärtigen Soſtems und Feinde der 


heutigen Staatseinrichtung Oeſterreichs; beide ſind antigouvernemental, 


und nicht nur das, ſondern auch antikonſervativ in des Wortes wah⸗ 
rer Bedeutung. Neben dieſen äußerſten Parteien giebt es noch eine 
Partei der Mitte. Sie will die Reform, die natürliche allmälige 
Entwickelung, den geſunden Ausbau. Zwar hat ſie mehrere Nüancen, 
aber ein gemeinſames Banner: ſie bewegt ſich auf dem Boden des 
Gegebenen, und geht bei allen ihren Wünſchen von den kaiſerlichen 
Patenten vom 31. Dezember 1851 aus, die ſie als das Palladium 
der Freiheiten, der Zukunſt und der Größe Oeſterreichs betrachtet. — 
Ihre Grundſätze ſind alſo im Ganzen und Großen die des Gouverne⸗ 
ments. Ein Gebot dieſer Patente find die Landes vertretungen, 
und darum will die Partei der Mitte, daß ihre Einführung eine Wahr⸗ 
heit werde.“ 

— — —— — — 

Preußen. 

9 Berlin, 22. Juli. Die raſtatter Beſatzungs⸗Ange⸗ 
legenheit iſt in ein wunderliches Stadium getreten: offiziöfe Stimmen 
aus Oeſterreich verſichern, daß der Streit beigelegt ſei, und in den 
hieſigen politiſchen Kreiſen zögert man, der Verſicherung Glauben zu 
ſchenken, ehe man von den Beſchlüſſen und Abſichten des wiener Kabi⸗ 
nets näher unterrichtet iſt. So viel ſteht feſt, daß in der jüngſten 


von dem erheblichſten Intereſſe an ſich und insbeſondere deshalb, weil 
die bisher beſtandenen Vorſchriften über die Pflicht zur Inſtandhaltung 
der Wege, namentlich in der Provinz Schleſien, weſentlich abgeändert 
werden. Folgende kurze Andeutungen werden dies ergeben. Die öffent: 


gen übergangen, ih höchſſens andeutend über die Form der Löſung 
ausgeſprochen und gar keine Sicherheit gegeben habe, daß aus der 
Verhandlung mit den holſteiniſchen Ständen diesmal etwas herauskom⸗ 
men werde. Daher müſſe Dänemark vorerſt weitere und pofitive 


Zeit, d. h. nachdem Preußen ſeinen geharniſchten Einſpruch erlaſſen >| 
und die Grundſätze des Bundesrechts in Gefahr erklärt hatte, keine | 
weiteren Unterhandlungen über die ſtreitigen Fragen zwiſchen den beiden 


chen Wege, Brücken und Fähren ſollen nach dem Entwurfe unter⸗ 


halten werden: 


1) zunächſt, wenn eine Abgabe zu entrichten iſt, von dem Hebungs⸗ 


Berechtigten, 
2) wo ein Hebungsrecht nicht ſtattfindet: 
a. bei den Kreisſtraßen von dem Kreiſe, 


b. bei den Gemeindewegen von der Gemeinde, beziehungsweiſe 


dem Beſttzer ſelbſtſtändiger Güter innerhalb der Feldmark. 

Zu den Kreisſtraßen ſollen die für den großeren Verkehr be⸗ 
ſtimmten Straßen gehören und hierüber nach Vernehmung der Kreis: 
fände die betreffende Bezirks⸗Regierung, im Falle einer Reklamation 
dagegen aber der Ober⸗Präſident im Wege des Rekurſes entſcheiden. 

Das feſtgeſtellte Verzeichniß wird durch's Amtsblatt bekannt gemacht. 
Alle andern Wege exel. der Straßen zu 1 find als Gemeindewege 
zu behandeln. 

Kreisſtraßen ſollen mit Ausnahme der in dieſelben fallenden 
Wegeſtrecken innerhalb der Städte und Dörfer, wenn dieſe als Stadt⸗ 
oder Dorfſtraßen dienen, von den Kreis⸗Eingeſeſſenen unterhalten und 
die Mittel dazu gleich den übrigen Kreis⸗Kommunal⸗Bedürfniſſen auf⸗ 
gebracht werden, es ſei denn, daß durch Beſchluß der Kreisſtände mit 
Genehmigung der königl. Regierung ein anderer Repartitions⸗Maßſtab 
feſtgeſtellt wird, wobei von Gemeinden und ſelbſtſtändigen Gütern, welche 
von einer Kreisſtraße vorzugsweiſe Vortheil haben, ſtärkere Leiſtungen 
gefordert werden können. . 

Gemeindewege werden von den Gemeinden unterhalten, in deren 
Feldmark ſie liegen. In dieſen erfolgt die Vertheilung der Wegebau⸗ 
laſt in der Regel nach dem für die übrigen Gemeindelaſten beſtehenden 
Vertheilungs⸗Maßſtabe. Eine anderweitige Repartition aber, ſowie die 
Beſtimmung, ob und in wie weit die darnach Verpflichteten ihre Bei. 
träge in Geld oder Naturaldienſten zu gewähren haben, bleibt dem 
Beſchluſſe der Gemeinden überlaſſen. Auch kann der Gemeinde, wenn 
die diesfällige Laſt ungewöhnlich drückend iſt, Kreishilfe bewilligt werden. 

Nach § 57 des Entwurfs treten alle andern beſtehenden geſetzlichen 
Beſummungen über die Wegebaupficht außer Kraft. 

„ Dies iſt im Allgemeinen der weſentliche Inhalt des Entwurfs, da 
die anderweitigen Beſtimmungen über die öffentlichen Fußwege, Weg: 
räumen des Schnees von den Kunſſſtraßen, von der Verpflichtung der 
Grundeigenthümer in Beziehung auf die Wegebaupflicht, von der Kom⸗ 
petenz der Behörden. in MWegebaufaden u. ſ. w. meiſtens ſchon zu 
Rechte beſtehen und eine angemeſſene Kodifizirung erhalten ſollen. 

Für Schleſſen wird daher — und dies if der wichtigſte Theil des 
Entwurfs — die Beſtimmung im § 7 des Wege⸗Reglements vom 11ten 
Januar 1767 aufgehoben, ; 

wonach, wenn nicht Verträge, Rechtsſprüche oder Obſervanz vor: 

banden, die Grundherrſchaften und Gemeinden, auf deren Grund 

und Boden der Weg geht, die Landſtraße in Stand fegen und 
erhalten müſſen, 
ferner § 6 daſelbſt: 1 5 

wonach derjenige, welcher mit ſeinen Ackerſtücken an die Landſtraße 

anſtößt, den Theil derſelben, welcher daran liegt, in Stand fegen 

und erhalten muß. 8 g 

Namentlich dieſe letztere Singulärverpflichtung ſoll fernerhin auf 
bören, und hier entſteht die Frage, ob dieſe Verpflichtung gleich mancher 
anderen der Grundbeſitzer in der letztern Zeit, wie die, die Jagd auf 
feinem Grundſtücke durch Dritte ausüben zu laſſen, und andere im 
$ 2 und 3 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850, unentgeltlich 
erlaſſen werden foll. Be 

Gegen dieſe Folgerung des Geſetzentwurfs wird mit Recht einge⸗ 
wendet werden können, daß die bisherigen Grundbeſitzer das Eigenthum 
mit der darauf ruhenden Laſt der Wegebaupflicht überkommen haben 

3 daß daher die Uebertragung dieſer Laſt auf andere bisher nicht 


Mittheilung über ſeine Abſichten machen, damit ſich erſehen 
laſſe, daß ſich Dänemark zur Ergreifung einer Initiative entſchloſſen 
habe, die wenigſtens in den Grundzügen im Voraus die Wiederein⸗ 
führung eines Verfaſſungszuſtandes in den Herzogthümern ſicher ſtelle. 
Endlich batte der Bundesbeſchluß vom 25. Februar ſeine ſchützende 
Hand über die Herzogthümer gegen etwanige Geſammiſtaatsmaßregeln 
ausgeſtreckt, die unbedingt nicht nöthig und deren rechtliche Gilligkeit 
in Frage fände. Der Ausſchuß betritt die däniſche Auslegung dieſes 
Beſchluſſes, und obwohl die Vollziehung des Beſchluſſes zunächſt 
Sache Dänemarks ſei, behielt er doch dem Bunde das Weitere vor, 
wenn etwa Anordnungen im Widerſpruch mit jenem Beſchluß getroffen 
würden. 5 

dieſer Ausſchuß⸗Vorträge faßte nun die Bundesver⸗ 
u In 20. — 1 Beſchlüſſe: 1) An Dänemark das 
Anſucher zu ſtellen, ihr baldmöglichſt und jedenfalls innerhalb der näch⸗ 
ſten ſechs Wochen beſtimmte Mittheilung darüber machen laſſen zu 
wollen, wie ſie, im Vollzug des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar 
die Verhältniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu ordnen 
gedenke, die Bundesverſammlung ih aber auf dieſer Grundlage die 
Beſchlußfaſſung darüber vorbeh alte, welcher Werth den in Ausſicht 
geſtellten Berathungen mit deren Ständen beikomme, und ob und in 
welcher Form weitere Verhandlungen einzuleiten ſein werden. 2) Di: 
nemark in Bezug auf die Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 25. 
Februar d. J. zu erklären, wie fie die däniſche Auslegung dieſes Bun⸗ 
desbeſchluſſes nicht anzuerkennen vermöge, vielmehr ſich jede weitere Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorbehalte, falls Vorgänge zu ihrer Kenntniß kommen ſoll⸗ 
ten, welche mit dem Zweck und Wortlaut jenes Bundesbeſchluſſes nicht 
i infti anden. is | 
r Dielen Bundeebeſchuß und ſeine Motivirung muß man im Auge 
haben, wenn man den Werth der kürzlich ergangenen däniſchen Erwi⸗ 
eee ee gerade die Haupt: und Grundforderung 
abgelehnt, welche die Bundesverſammlung ſtellte. Ehe fie auf die dä 
niſchen Vorſchlage vom 26. März eingehen, ehe ſie ſich auf Verhand⸗ 
lungen Dänemarks mit den Ständen Holſieins und mit dem Bunde, 
einlaſſen konnte, wollte und mußte fie wiſſen, nach welchen Grundzü⸗ 
gen etwa Dänemark einen Verfaſſungszuſtand der Herzogthümer zu 
ſichern gedenke, der mit Daͤnemarks Verbindlichkeiten und den Bundes: 
beſchlüſſen harmonire. Das war die Baſis des Ganzen, ſonſt ließ ſich 
gar nicht erkennen, ob die däniſchen Vorſchläge irgend einen Werth 
hätten. Aber gerade das iſt es, worauf ſich das däniſche Kabinet auch 


jetzt nicht einlaſſen will. f 

let ni Eon 5 riſeßung der ſtoatsrechtlichen Diskuffion ſchöͤpft man 
alſo erſichtlich in das Faß der Danaiden; gleichwohl ſcheint man, na⸗ 
mentlich in Süddeutſchland, zu dieſer Arbeit guten Muth zu haben. 

Die raſtatter Beſatzungs⸗Angelegenheit will man in Berlin nicht 
fo brevi manu für abgemacht gelten laſſen, als die „Allgem. tg.“ 
angab; man dringt vielmehr, wie der in Nr. 338 d. Z. abgedruckte 
frankfurter Artikel der „Zeit“ und unſere unten folgende berliner Privat⸗ 
Korreſpondenz beweiſt, auf eine prinzipielle Erledigung, zu welcher 
Oeſterreich ſich freilich nicht gern herbeilaſſen wird. 

Bei den wiederholt auftauchenden Gerüchten über die Reorgani⸗ 
ſations⸗Arbeiten des öfterreihiichen Reichsraths iſt eine Kenntniß der 
Parteien, welche dieſer Frage gegenüber ſtehen, von Intereſſe. 

Die „Allg. Ztg.“ ſagt darüber Folgendes: „Die vorderſte dieſer 
Parteien fipt auf der äußerſten Rechten. Ihr Coangelium find 
die alten Landſtände mit ihren Oberſtburggrafen, Palatinen und Vice⸗ 
königen. Sie hat ſich fo ſehr in die Francisceifche Zeit himeingelebt, 
daß ſie jeden anderen Zuſtand — den gegenwärtigen mit eingeſchloſſen 
— für unberechtigt und ſtaatsgefährlich hält. Sie denkt natürlich nicht 
an die Reorganiſation des Reichsraths, aber eben ſo wenig an die 


deutſchen Großmächten im Gange waren. Von einer Ausgleichung im 
engeren Sinne des Wortes, alſo von einem Kompromiſſe kann nicht 
die Rede fein, da Preußen die bundesrechtliche Zuläſſigkeit des zwiſchen 
Oeſterreich und Baden geſchloſſenen Vertrages ohne allſeitige Geneh⸗ 
migung einfach beſtritt und ſeine Zuſtimmung zu dem letzteren von 
einer beſtimmten Bedingung abhängig machte. Eine vollkommen be⸗ 
friedigende Erledigung des Streites iſt alſo nur dann denkbar, wenn 
die beiden ſüddeutſchen Staaten die zwiſchen ihnen getroffene Verein⸗ 
barung für nichtig erklaren und den Status quo ante der Beſatzungs⸗ 
Verhältniſſe als allein geſetzlich anerkennen, oder wenn die von Preußen 
geſtellte Bedingung (Theilnahme preußiſcher Truppen an der Beſatzung) 
zugeſtanden und von keiner andern Seite Einſpruch erhoben wird. 
Hierüber muß man erſt volle Gewißheit haben, ehe man in das Lob 
für die bundesfreundlichen Geſinnungen Oeſterreichs und Badens (im 
Grunde handelt es ſich nur um ein etwas ſpätes Erwachen ihres bundes⸗ 
rechtlichen Gewiſſens; doch beſſer ſpäter als gar nicht) aufrichtig ein⸗ 
ſtimmen kann. — Unter den Fragen, welche die Einigkeit der deutſchen 
Bundesſtaaten auf eine harte Probe ſtellen, nimmt auch die Spiel⸗ 
banken ⸗ Angelegenheit eine hervorragende Stelle ein. Vor Kur⸗ 
zem iſt eine als Manuſtript gedruckte Flugſchrift (ohne Angabe des 
Verfaſſers, des Verlegers und des Druckers) erſchienen, welche offen⸗ 
bar vom Standpunkte der betheiligten kleindeutſchen Staaten das Fort⸗ 
beſtehen der Spielbanken zu rechtfertigen ſucht. Zuerſt weiſt der ano⸗ 
nome Publiziſt ſehr naiv darauf hin, daß die Spielbanken den Schutz 
der Regierungen durch erhebliche Gegenleiſtungen belohnen, und daß 
die Aktien der betreffenden Geſellſchaften einen ſehr hohen Cours 
(Homburger zu 100 Fl. werden zu 330 bezahlt) erreicht haben. Dann 
bebt er aber hervor, daß jene Regierungen ein bundesmäßiges Verbot 
gegen die Konzeffionirung neuer Banken unterſtützt und die Aufhebung 
der Spielbanken bei gleichzeitiger Abſchaffung des Lottoweſens in Aus⸗ 
icht geſtelt haben. Als wenn jenes Verbot nicht einer Privilegirung 
der alten Banken gleichkäme und als ob die zuletzt eröffnete Ausſicht 
durch die beigefügte Bedingung nicht illuſoriſch würde! 

+ Berlin, 22. Juli. [Die Hafenbauten auf der Inſel 
Rügen.] Bei der jetzigen Dürre des Zeitungsſtoffes verfällt man auf 
die mannigfachſten Mittel, um die Spalten der Blätter mit intereſſan⸗ 
ten Nachrichten zu füllen. Zu dieſen iſt auch die Mittheilung zu rech⸗ 


men, daß die Bauten zur Herſtellung eines Kriegs hafens auf der 


Inſel Rügen ihren Anfang genommen haben. Vielleicht hat ein 
reiſender Publiziſt, der nach der Inſel Rügen verſchlagen worden ift, 
geſehen, daß an der Stelle, wo der Hafen angelegt werden ſoll, Ar⸗ 
beiten vorgenommen werden und daraus ſich einen Artikel über Hafen⸗ 
Bauten zurecht gelegt. Der Bau hat aber bis jetzt noch nicht ſeinen 
Anfang genommen und die erwähnten Arbeiten ſind nur Vorarbeiten 
zu den projektirten Hafenbauten, geben aber nicht einmal die ſichere 
Gewähr, daß der Kriegähafen überhaupt gebaut werden wird, da der 
definitive Beſchluß wegen Snangeifinahme des Baues noch nicht gefaßt 
zu fein ſcheint. Abgeſehen davon, aß man die Erwartung hegt, das 
Reſultat der Vorarbeiten werde nicht gegen die Hafenanlage fein, fo 
werden doch immer von Neuem Bedenken laut, ob auch ein Kriegs⸗ 
Hafen auf der Inſel Rügen, der trotz aller Einrichtungen für die 
Sicherſtellung der Kommunikation mit dem Mutterlande immer eine 


ſehr iſolirte Lage habe, gegen feindliche Angriffe ausreichend geſchügt 


werden könne. Die Regierung hat ſich für die Anlage eines Kriegs⸗ 
Hafens auf der Inſel Rügen erſt entſchieden, nachdem man die volle 
überzeugung gewonnen hatte, daß bis auf den Hafen zu Memel kein 
preußiſcher Hafen eine genügende Tiefe für größere Kriegsſchiffe dar⸗ 
biete. Hat Preußen bis jetzt große Kriegsſchiffe nicht, fo ſollen ſie doch 
ſpäter gebaut werden und muß der Kriegshafen für dieſelben ſeine Ein⸗ 
richtungen erhalten. Der Hafen von Memel iſt aber an der äußerſten 
Oſtſpitze des preußiſchen Landes gelegen, der ungeeignetſte zur Benutzung 
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eines Kriegshafens. Die eigentlichen Hafenbauten auf der Inſel Rügen 
werden vorausſichtlich im nächſten Jahre ihren Anfang nehmen, wenn 
nicht unvermuthete Hinderniſſe eintreten. Dem allgemeinen Landtage 


werden Vorlagen zu den für das kommende Jahr zu gewährenden 


Baukoſten gemacht werden. — Die Bauten an den Befeſtigungen des 
Jahdebuſens werden dagegen jetzt ſchon mit großem Eifer betrieben und 
es ſind für die diesjährige Bau⸗Periode zu denſelben 400,000 Thlr. 
beſtimmt worden, wozu noch für Chauſſeebauten, zur Zahlung rück⸗ 
ſtändiger Kaufgelder für erworbene Grundſtücke und zur Einrichtung 
des Betonnungsweſens an der Jahde über 117,000 Thlr. kommen. — 
Unſere Marine wird dem Vernehmen nach in dieſem Jahre um ein 
Schiff vermehrt werden. 

— Der Kabinetsrath v. Niebuhr iſt geſtern zu einem längern 
Aufenthalt nach Veto bei Vevey am genfer See gereiſt; ſein Befinden 
hat ſich während der letzten Wochen weſentlich gebeſſert. 

— Der Oberſt⸗Lieutenant und Inſpekteur der Jäger und Schützen, 
v. Werder, begiebt ſich zur Inſpizirung der Jäger⸗Bataillone zunächſt 
nach Potsdam und dann nach den weſtlichen Provinzen. 

— Der Major o. Tiedemann vom Generalſtabe der 6. Diviſton 
iſt, dem Vernehmen nach, in den großen Generalſtab, der Hauptmann 
im großen Generalſtabe Graf v. Walderſee II. in den Generalſtab der 
6. Diviſton und der Hauptmann im großen Generalſtabe Frhr. von 
Diepenbroick⸗Grüter unter Beförderung zum Major in den Generalſtab 
des 7. Armeekorps verſetzt, ſo wie der Premier⸗Lieutenant im Kaiſer 
Alexander⸗Grenadier⸗Regiment, v. Kamptz, zum Hauptmann befördert 
worden. (N. P. 3.) 

[Nekrolog.] Der vor Kurzem in Koblenz verſtorbene General 
der Infanterie a. D., Freiherr Wilhelm v. Müffling, genannt Weiß 
(nicht zu verwechſeln mit ſeinem bereits weit früher mit Tode abge⸗ 
gangenen berühmten älteren Bruder, dem ehemaligen Adjutanten Blü⸗ 


chers bei Lübeck und ſpäteren zweiten Stabschef der ſchleſiſchen Armee), 
war der erſte Regiments⸗ Kommandeur des heutigen 2. Garde⸗Regi⸗]w 


ments, welches er 1813 noch als damaliges Normal:Bataillon bei 
Groß⸗Görſchen und Bautzen befehligte und ſpäter 1814 bei Paris zum 
Siege führte. Er eröffnete ſeine Militär⸗Laufbahn bereits 1790 bei 
dem damaligen Regiment von Renouard, mit welchem er von 1792— 
95 auch dem Zuge nach der Champagne und dem Feldzuge am Rhein 
beiwohnte, wo er, kaum 16 Jahre alt, für perſönliche Auszeichnung 
in der Schlacht bei Pirmaſens auch mit dem Verdienſtorden dekorirt 
wurde. 1806 focht er mit bei Auerſtädt und theilte nachher das un⸗ 
glückliche Geſchick ſeiner Truppe, welche durch die Kapitulation von 
Magdeburg in feindliche Hände geliefert wurde. Von 1808 ab gehörte 
darauf der Verſtorbene zu dem Regiment Garde zu Fuß, wurde 1812 
Major und erhielt zu Anfang 1813 die Führung des damals mit die⸗ 
ſem Regiment verbundenen Normal-Bataillons. Er zeichnete ſich an 
der Spitze deſſelben, wie mit ſeinem nachherigen Regimente bei allen 
Gelegenheiten und bei Paris in dem Maße aus, daß der größte Theil 
der dort von den preußiſchen Fußgarden eroberten 24 feindlichen Ge: 
ſchütze von feinen drei Bataillonen genommen wurde. Schon 1813 
Oberſt⸗Lieutenant, avaneirte er danach 1815 zum Oberſt, 1816 bereits 
zum Brigade⸗Kommandeur und 1820 zum Generalmajor. Von 1821 
ab bekleidete er zunächſt interimiſtiſch, nachher definitiv die Stelle eines 
Kommandanten von Mainz, ward darauf 1834 Vice⸗Gouverneur die⸗ 
fer Bundesfeſtung, das Jahr darauf General⸗Lieutenant und 1839 Gou⸗ 
verneur von Koblenz und Ehrenbreitſtein, von welcher letztinnegehabten 
Stellung er ſchließlich 1843 mit dem Charakter eines Generals der In⸗ 
fanterie und mit Penfion in den Ruheſtand übertrat. (Sp. Z.) 
Köln, 21. Juli. [Die katholiſchen Vereine,] welche in der 
zweiten Woche des September in Köln tagen, werden an dem betref⸗ 
fenden Sonntag im „Hof von Brabant“, dem katholiſchen Caſino, 
empfangen und begrüßt; am Montag wird die Verſammlung durch ein 
Hochamt im Dom eröffnet, bei welcher Gelegenheit der hleſige Lehrer: 
Verein eine alt⸗italieniſche Meſſe vorträgt. Dann theilen ſich die De: 
putirten in vier Sektionen, welche in Berathung treten. Am Abende 
findet die erſte öffentliche Verſammlung ſtatt. Am Marien⸗Geburtsfeſte 
wird die Einweihung der nunmehr ſchon vollendeten Marienfäule voll⸗ 


zogen. (Fr. J.) 
Deut ſehl an d. 


Frankfurt, 21. Juli. [Der Wortlaut der letzten däni⸗ 
ſchen Auslaffung] vom 15. d. Mts. iſt gegenwärtig auch in wei: 
teren Kreiſen bekannt geworden, und ich bin daher im Stande, Ihnen 


Breslau, 23. Jull. [Theater.] Unſere geſchätzte berliner 


Gäſtin, Frau Frieb⸗Blumauer trat geſtern als Madame Hirſch 


im „Baron Schniffelinsky“ und als Chriſtiane in den „Dienſtbo⸗ 


ten“ auf und beſtätigte den überaus günſtigen Eindruck, welchen ihre 
erſte Gaſtvorſtellung gemacht hatte. Namentlich ihre Madame Hirſch 
war ein Meiſterſtück komiſcher Charakterzeichnung; voll Lebens wahrheit, 
piquant im höchſten Grade und doch von ſo diskreter Ausführung, 
daß der Zuſchauer durchaus in das heiterſte Behagen verſetzt ward, 
ohne jemals durch einen unharmoniſchen Farbeton, durch ein Hinüber⸗ 
greifen in die Carrikatur, geſtört zu werden, wie dies z. B. manchmal 
der ſo talentreichen und humorbegabten früheren Darſtellerin der Par⸗ 
tie, der Frau Baumeiſter, begegnete. 

Und doch fehlte es nicht an überraſchenden Zügen, welche mit einer 
wahrhaft elektriſchen Gewalt zündeten, wie z. B. die Scene im dritten 
Akte, wenn Madame Hirſch ſich dem ſcheinbar grollenden Schniffelinsky 
in die Arme ſchmeichelt. 

In dem Benedixſchen Luſtſpiele „Die Dienſtboten“, welches früher 
bei uns vortrefflich gegeben ward und welches uns ebenſo wie die 
Wolſſche Poſſe die heiterſte Erinnerung an Frau Baumeiſter weckte, 
deren Chriſtiane unübertrefflich war, erhöhte Frau Frieb⸗Blumauer die 
komiſche Wirkung ihres Spiels durch die Anwendung des ſächſiſchen 
Dialekts, welchen fie mit virtuoſer Komik handhabte. Die Wahl die: 


ſer Mundart war durchaus keine willkürliche, paßte vielmehr vortreff⸗ 


lich zu der grund⸗gemüthlichen Auffaſſung, welche die Künſtlerin der 
Beherrſcherin des Küchenherdes angedeihen ließ. 

Frau Frieb⸗Blumauer wurde von dem, diesmal ziemlich zahl⸗ 
reichen Publikum mit Beifall überſchüttet und darf nach dem Erfolge 
ihres zweimaligen Auftretens gewiß fein, daß ihr ferneres Gaſtſpiel die 
regſte Theilnahme finden werde. Leider hören wir, daß fie nur noch 
viermal auftreten wird, da ſie bereits zu einem Gaſtſpiel in Dresden 
erwartet wird. R. B. 


Ein deutſcher Bänkelfänger. *) 

Mit dieſer Charakteriſtik bezeichnet der Verfaſſer Wenzel Mül: 
ler, welcher den echten Volksſängerton fo unübertrefflich wahr in fei: 
nen Zauberpoſſen wiedergegeben hat. 

Wenzel Müller iſt der größte Bänkelſänger, den die ganze Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Muſik aufzuweiſen hat, ein Muſiker, der den Keim 
des Poetiſchen, die Kraft deutſchen Volksthums auch in dem Geſang 
der Jahrmarkts⸗Rhapſoden erkannte, — und dazu gehörte der Tief⸗ 
„) Aus W. H. Riehl's „Muſikaliſche Charakterköpfe“. Stuttgart, im Cotta'⸗ 
> ſchen Beilage 20 Au a ae) ” 
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deren weſentliche Stellung mitzutheilen. Dieſelbe beginnt mit einem 
rekapitulirenden Ueberblick der Verhandlungen ſeit dem Bundes⸗Be⸗ 
ſchluß vom 11. Februar bis zu der letzten Aufforderung an Dänemark 
vom 20. Mai. Zur Erledigung derſelben äußert ſich ſodann die dä⸗ 
niſche Erklärung, wie folgt: 


„Die königliche Regierung will ſich nun auf die vielen in den zutun: 
Vorträgen zum Vorſchein gekommenen Aeußerungen nicht näher einlaſſen, welche 
zu einer Beſchwerde oder Widerlegung Stoff enthalten würden, wenn eine in 
das Detail ara ef Prüfung nothwendig wäre. Sie will ſich im Intereſſe 
der Sache darauf beſchränken, gegen die in IS aufgeſtellten Behauptun⸗ 
en, welche einen Eingriff in die Rechte Sr. Majeſtät des Königs enthalten, 
erwahrung einzulegen. i 9 
Was nun den Bundes⸗Beſchluß ſelbſt betrifft, laut deſſen die königliche Re⸗ 
gierung erſucht wird, beſtimmte Mittheilung darüber machen laſſen zu wollen, 
wie ſie in Voll ug des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar l. J., Ziffer 2, 
lit. a, die Verbs tniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu ordnen 
e indem die Bundesverſammlung ſich auf dieſer Grundlage die Beſchluß⸗ 
aſſung darüber vorbehält, welcher Werth den in Ausſicht geſtellten Berathun⸗ 
en mit deren Ständen beikomme, und ob und in welcher en weitere Ver⸗ 
bendlungen einzuleiten ſein werden, ſo vermag die königliche Regierung nicht 
einzuſehen, wie eine ſolche Mittheilung auf dem jetzigen Standpunkte der An⸗ 
elegenheit, vor Eröffnung der Verhandlungen ohne eine Anticipation thunlich 
fen folle, welche mit dem Zweck ſelbſt, der Erreichung einer gütlichen Ueberein⸗ 
kunft über die endliche Ordnung der von dem Herzogthum Holſtein und dem 
ein an takung, Einpamemerban Stellung in der gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
aſſung des däniſchen Geſammtſtaates im Widerſtreit ſtehen würde. 4 
Rückſichtlich des Herzogthums Lauenburg glaubt die königliche Regie: 
rung ſich auf ihre unterm 4. Februar d. J. abgegebene Erklärung beziehen zu 
können. Dieſelbe erlaubt ſich nur, da in dem Ausſchußberichte vom 11. Febr. 
die Aeußerung ſich findet, daß die von der königlichen Regierung ausgeſprochene 
Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen der Gelanmiverfaftun und der beſonde⸗ 
ren lauenburgiſchen landſtändiſchen Verfaſſung nicht mit Beſimmtheit aus den 
in der Geſammtſtaatsverfaſſung in deren jetziger Form enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen zu entnehmen ſei, ausdrücklich hinzuzufügen, daß ſie nicht ungeneigt ſein 
wird, ſolche ausdrückliche verfaſſungsmäßige Normen zu ee durch 
welche jeglicher Zweifel an der Richtigkeit der von der königlichen Regierung 
in der Erklarung vom 4. Februar ausgeſprochenen Anſicht hinfällig werden 


ürde, 

Eine augenblickliche Verhandlung mit der lauenburgiſchen Ritter⸗ und Land: 
ſchaft über eine ausdrückliche 1 der beſonderen Angelegenheiten mit 
Beziehung auf das Herzogthum Lauenburg iſt der königlichen 1 ard nicht 
nothwendig oder zweckmäßig erſchienen, da in den hergebrachten Verhältniſſen 
keine Veränderungen vorgenommen worden ſind und jedes Bedenken ſeitens der 
Ritter⸗ und Landſchaft durch die Durchführung der eben angedeuteten Maßregel 
wegfallen muß. 7 
Mit Beziehung auf das Herzogthum Holſtein hingegen iſt die Stellung 
eine andere. Wie der hohen Buͤndesverſammlung erinnerlich ſein wird, haben 
die holſteinſſchen Provinzialſtände ungeachtet der Gelegenheit, welche ihnen im 
755 Jahre gegeben wurde, ſich über die Abgrenzung zwiſchen den gemein⸗ 
ſchaftlichen und beſonderen Angelegenheiten zu äußern, ſch nicht veranlaßt ge⸗ 
funden, zur Beantwortung Niese rage für das Herzogthum Holſtein beizutra⸗ 
gen. Die königliche Regierung hätte erwartet, daß die Provinzialſtände, wenn 
ihnen auf dieſe Weiſe wiederum Gelegenheit gegeben würde, ſich ſowohl hier⸗ 
über, wie überhaupt über die 5 des Herzogthums in der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung auszusprechen, einer desfallſigen Aeußerung ſich nicht würden 
entziehen können, ohne daß füglich angenommen werden müßte, entweder, daß 
die in der jetzigen Ordnung enthaltenen Beſtimmungen billigerweiſe nichts zu 
wünſchen übrig ließen, oder daß die Wünſche allenfalls der Natur wären, daß 
man ſich, ihnen beſtimmten Ausdruck zu verleihen, nicht getraue, eine Berück⸗ 
ſichtigung derſelben mithin nicht in der Möglichkeit läge. Es erſchien der kö⸗ 
niglichen Regierung um ſo wünſchenswerther, eine Aeußerung ſeitens der Pro⸗ 
vinzialſtände zu erhalten, bevor die in der dieſſeitigen Erklärung vom 26. März 
vorgeſchlagenen Verhandlungen eröffnet wurden, als nicht wird verkannt wer⸗ 
den können, daß die ſeitens der Bundesverſammlung mit Beziehung auf das 
Herzogthum Holſtein gegen die in der Geſammtverfaſſung vom 2. Oktbr. 1855 
enthaltene Ordnung erhobenen Einreden weder ſo einfach noch ſo unzweideutig 
ſind, daß eine beſtimmte Mittheilung über die Art und Weiſe, wie die Regie⸗ 
rung dieſe Einreden zu beſeitigen gedenke, als die natürliche und unmittelbare 
Antwort ſich darbieten könnte. Die Erfahrun hat vielmehr 2 wie wenig 
die von Sr. Majeſtät dem König gemachten Einräumungen in dem Geiſte ge: 
würdigt wurden, in welchem ſie gemacht worden ſind, weshalb die königliche 
Regierung befürchten muß, daß eine gütliche Schlichtung, ſelbſt wenn ſie ſonſt 
zu erreichen wäre, durch eine ſolche verfrühte Mittheilung unmöglich gemacht 
werden würde. g 

Mit Rückſicht auf den zweiten Beſchluß des Bundes, die Auslegung des 
Bundesbeſchluſſes vom 25. Februar d. J. betreffend, kann die königliche Regie⸗ 
rung zwar nur in der Ueberzeugung beharren, daß bei der Ordnung der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung mit Beziehung auf die Haldern Holſtein und Lauenburg 
ſowohl von der Regierung, welche zu derſelben den Grund gelegt, als von 
derjenigen, welche auf dieſen Grund den Bau weiter ausgeführt hat, ein durch⸗ 
aus verfaſſungsmäßiges Verfahren befolgt worden iſt. Es hat jedoch dieſſeits 
ſchon früher dem Bundestage in gewiſſen Richtungen eine Kompetenz nicht ab⸗ 

eſprochen werden können, durch welche die königliche Regierung ſich bewogen 
nden möchte, mit Beziehung auf die Ke Hoſſtein und Lauenburg 
Beſchlüſſen deſſelben, auch ſolchen, deren Begründung nicht anerkannt werden 
konnte, Folge zu leiſten, und dieſelbe will in ihrem angelegentlichen Intereſſe 


der in dem wiederholten Bundesbeſchluſſe Nr. 2 ausgeſprochenen Anſicht mög⸗ 
lichſt Rechnun 15 ob ſie gleich ee Triſtigkeit ne 
auf welche dieſe ſich ſtützt, einzuſehen nicht vermag. Von diefen Motiven 
geleitet, iſt die königliche Regierung, um jedes formelle Bedenken zu beſeiti⸗ 
gen, welches den Bundestag etwa weniger geneigt machen könnte, auf eine 

erhandlung der von hier aus e Art, welche der dieſſeitigen An⸗ 
ſicht nach die einzige iſt, wodurch eine gütliche Schlichtung herbeigeführt werden 
könnte, einzugehen, bereit, unter der genannten Bedingung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Bundesbeſchlüſſen vom 25. Februar, jo wie 20. Mai d. J. 
Nr. 2, die ei n vom 2. Ottober 1855 als für die Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg mittlerweile außer Wirkfamkeit 
ſeiend zu betrachten, dergeſtalt, daß die Verhandlung zwiſchen den De⸗ 
legirten, unter ausdrücklichem Verbehalte der unverleblichen Gerechtſame 
Sr. Majeftät des Königs und der Rechte von Allerhöchſtdeſſelben zu dem deut⸗ 
ſchen Bunde nicht gehörenden Landestheilen, einfach die endliche Feſtſezung der 
verfaſſungsmaͤßigen Stellung des Herzogthums Holſtein und des Herzogthums 
Lauenburg in der allgemeinen Drgantiation des Geſammtſtaates, in welcher die 
vollen Rechte Sr. Majeſtät des Königs in ihrem ganzen Umfange neben der 
Allerhöchſtdemſelben als Mitglied des 5 Bundes mit Beziehung auf die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg obliegenden Pflichten gewahrt werden, 
um Zweck habe, und wird alsdann darauf zu rechnen ſein, daß die interimi⸗ 
ſtiſche anomale Stellung von kurzer Dauer ſein werde.“ 

— Wie uns aus Mecklenburg mitgetheilt wird, iſt die großherzog⸗ 
liche Regierung zu Schwerin jetzt einer Ermäßigung der Elbzölle ge⸗ 
neigter, als noch vor Kurzem, und hat ſich dieſelbe den Anträgen, 
welche Preußen in der diesjährigen Elbzoll⸗Reviſions⸗Kommiſſion ftellt, 
genähert. An einer vollkommenen Uebereinſtimmung fehlt es indeß zur 
Zeit noch. Bekanntlich ſind Mecklenburg⸗Schwerin und Dänemark die 
einzigen unter den Elbuferſtaaten, die ſich aus finanziellen Rückſichten 
bisher einer namhaften Herabſetzung der Elbzoͤlle widerſetzt haben. Auf 
Seiten Dänemarks hat man ſich zu keiner Konzeſſion entſchloſſen. 


; (B.- u. 9.3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Juli. [Hofnachrichten.] Ihre kaiſerl. Hoheit die 
Erzherzogin Eliſabet, Gemahlin Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Karl Ferdinand, iſt geſtern, den 21. Juli, Nachmittags 
um 4 Uhr zu Selowitz in Mähren glücklich von einer Prinzeſſin ent⸗ 
bunden worden. Höͤchſtdieſelbe und das neugeborne Kind befinden ſich 
wohl. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina Auguſta hat geſtern auf 
der Reife nach Salzburg um 5 Uhr Nachmittags Kleinmünchen paſſirt. 

Ihre königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 


Heſſen⸗Darmſtadt find geſtern Nachmittags nach 4 Uhr in Prag einge⸗ 


troffen und heute Morgens von dort nach Wien abgereiſt. (W. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Der Unterrichtsminiſter ſtattet im „Moniteur“ 
einen Bericht ab über die kaiſerliche Bibliothek. Ueber die Ver⸗ 
waltung der kaiſerlichen Bibliothek find viele Klagen laut geworden, 
die zur Einſetzung eines Ausſchuſſes führten. Herr Merimee hat den 
Bericht dieſes Ausſchuſſes erſtattet, den der Miniſter ſehr rühmt. Dem⸗ 
gemäß ſoll nun der alte Schlendrian gründlich verbeſſert werden. Die 
Hauptmaßregel iſt, daß ein General-Adminiſtrator ernannt wird, der 
volle Gewalt und Verantwortlichkeit hat. Er wohnt in der kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek und darf ſich ohne vorher eingeholte Erlaubniß aus 
derſelben nicht entfernen. Er wird auf Vorſchlag des Miniſters vom 
Kaiſer eingeſetzt und kann eben ſo abgeſetzt werden. Er bezieht 15,000 
Franken Gehalt. Die Bibliothek zerfällt in vier Abtheilungen: 1) ges 
druckte Bücher, Karten und geographiſche Sammlungen, 2) Handſchrif⸗ 
ten, 3) Münzen, geſchnittene Steine und Antiken, 4) Kupferſtiche. 
Jede Abtheilung hat einen Conſervateur⸗Sous⸗Directeur, mit 10,000 
Franken Gehalt und einen Beigeordneten mit 7000 Franken und zahl⸗ 
reiche Bibliothekare und Angeſtellee. Es Koll künftig aber Niemand 
angeftellt werden, der nicht das Diplom als bachelier es lettres oder 
bachelier es sciences aufzeigen kann. Vom nächſten Jahre an ſoll 
die Bibliothek das ganze Jahr geöffnet ſein und nur vierzehn Tage 
Oſterſerien machen. Vom 1. Oktober d. J. an wird die kaiſerliche 
Bibliothek ſtatt fünf Stunden täglich ſechs Stunden geöffnet fein. Das 
betreffende kaiſerliche Dekret iſt vom Kaiſer in Plombieres am 14ten 
Juli unterzeichnet. P. Mérimée's Bericht iſt im „Moniteur“ voll⸗ 
ſtändig abgedruckt. 

Der Staats⸗Miniſter hat eine aus zwölf Mitgliedern, darunter 
Auber, H. Berlioz, Halevy, Meyerbeer und Roſſini, beſtehende Kom⸗ 
miſſton ernannt, die in Anbetracht der ſtets höher werdenden Stim⸗ 
mung in der Muſik und in Anbetracht der Verwirrung und der ſon⸗ 
ſtigen Nachtheile, welche die Ungleichheit der Stimmung in den ver⸗ 


der Vermeidung eines verderblichen Zuſammenſtoßes ſich bereit finden laſſen, ſchiedenen Ländern, muſtkaliſchen Anſtalten, Fabriken ꝛc. im Gefolge 


heit auf die Bühne brachte, dabei ein ganzer Oeſterreicher, ein echtes 
wiener Kind voll friſcher, harmloſer Laune und gutmüthiger Luſtigkeit, 
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blick des Genies — der das Volkslied in feiner vollen göttlichen Roh- gerte, das haben Größere vor ihm gethan, Haydn vor allen und Mo: 


zart. Aber Keiner hat die oberdeutſche Weiſe ſo volksthümlich im gan⸗ 
zen Vaterlande gemacht, wie Müller. An der Spree kann man bis 


dem ein Ländler, welchen er vielleicht einem fahrenden blinden Geiger] auf dieſen Tag die Strophen zur echteſten berliner Lokalpoſſe nicht kom⸗ 


abgehorcht, über alle italieniſchen Arienſchnörkel ging, ein wahrhaft na: 
tionaler Tondichter. An der Aufführung der „Teufelsmühle am Wie⸗ 
nerberg“ haben ſich weiland unſere Großväter ergotzt, die einen derbe⸗ 
ren Spaß ſuchten als wir —, der Teufelsmühle mit den eiſenraſſeln⸗ 
den Rittern, dem ſchmachtenden Minneſänger, dem böſen Müller, der 
ſein Weib zum Zeitvertreib umgebracht, den tanzenden Mehlſäcken, dem 
Fallſtaffkaſperl, der auf einem Müller⸗Eſel durch die Luft davon reitet. 
Es ſitzt geheime Zauberei in dieſen hingeworfenen Tonweiſen des alten 
Wenzel Müller, aber man muß in kindlicher Einfalt und mit Andacht 
hoͤren, wenn man deß inne werden will. Es iſt die Zauberei des 
Volksliedes, freilich nicht des gefühlsinnigen oder humoriſtiſchen, wie 
man es jetzt mit Vorliebe hervorzieht. Hier hören wir Lieder der der: 
ben Luſtigkeit und Ausgelaſſenheit, und daneben jene halb ſchauervol⸗ 
len, halb komiſchen Volksballaden, wie fie zuweilen noch von der bemal⸗ 
ten Leinwand zur Drehorgel geſungen werden, in denen der Hang 
der Volksphantaſie zum Gräßlichen, Unheimlichen, Geſpenſtigen ein künſt⸗ 
leriſches Genügen ſucht und zugleich ſich ſelbſt auslacht. 

In Wenzel Mäller's Lebensgeſchichte findet ſich nur ein einziger 
origineller Zug aufgezeichnet, dieſer aber malt den ganzen Mann. Im 
Volkstheater der wiener Leopoldſtadt hatte er Jahre lang den Takt⸗ 
Bo geſchwungen, hier war er mit feinen muſtkaliſchen Schwänken und 
Bänkelſängerliedern berühmt geworden. Da berief man den ſeltſamen 
Meiſter, der, nach Devrient's Ausdruck, die wiener Poſſen in jedes 
deutſche Ohr geheftet, daß Niemand ſich derſelben erwehren konnte, als 
Operndirektor nach Prag in eine weit glänzendere und vortheilhaftere 
Stellung. Kaum aber hatte er ſich eine Weile dieſem höheren Wir⸗ 
kungskreiſe hingegeben, fo ward es ihm unheimlich, es duldete ihn nicht 
länger bei der vornehmen Kapellmeiſterei, er wurde krank am Heim⸗ 
weh nach ſeinen Volkspoſſen und hatte nicht Raſt noch Ruh, bis er 
zu der Beſchränkung der Leopoldſtädter Bühne wieder zurückgekehrt war. 
Das iſt der ganze Wenzel Müller, wie er in feinen unſchuldigen, ge: 
nügſamen, aus dem Volksmund genommenen Liedweiſen leibt und lebt, 
der ſich bei feiner Bänkelſängerei beſcheidete, der ſich in ihr nur hei⸗ 
miſch und glücklich fühlte. 

Dieſe Zauberopern, denen jetzt ein gebildetes und erwachſenes Pu⸗ 
blifum aus dem Wege geht, haben ihrer Zeit ganz Deutſchland be⸗ 
rauſcht. Der Humor des öfterreichiichen Volksliedes wurde das Urbild 
alles deutſchen muſtkaliſchen Humors überhaupt. Wenzel Müller war 


nicht der erfte, der dieſe öſterreichiſchen Ländler in der Kunſt einbür⸗ 


poniren, ohne daß nicht hier und da der Ton der öſterreichiſchen Lieder 
anklänge, und aus dem Walzer in Weber's Freiſchütz reckt eben fo gut 
Wenzel Müller den Kopf hervor, wie aus dem hochzeitlichen Sang⸗ 
Duett Zerlinen's und Maſetto's im Don Juan. 

Wenzel Müller war nur ein kleiner Meiſter. Ich weiß nicht, ob 
er je in feinem Leben ein ordentlich durchgearbeitetes Mufikſtück fertig 
gebracht hat. Aber daß der kleine Meiſter ein Lied geſungen, wie: 
„Wer niemals einen Rauſch gehabt“, und hundert ähnliche, dies wer⸗ 
den ihm gar viele große Meifter darum doch nicht nachmachen. 

Und wenn die Herren von der heute eritique fragen, ob denn 
die bloße Volksthümlichkeit einer Muſik beweiſe, daß dieſelbe auch künſt⸗ 
leriſch etwas werth fei, jo antworte ich mit ja. Niemals iſt ein Lied 
in Deutschland zu einer wirklichen Weiſe des Volkes geworden, welches 
nicht wenigſtens drei Vorzüge in ſich vereinigte: erſtlich leichten und 
natürlichen Fluß der Melodie? denn was den Leuten nicht wie im 
Schlafe ins Ohr geſchlichen kommt, das bleibt auch nicht darin ſitzen. 
Dann eine Originalität gleich dem Ei des Kolumbus, daß Jeder meint, 
ſo etwas habe er auch machen können, und doch hat es nur Einer 
gemacht. Endlich jene milde, ſtille, behagliche Wärme der Empfindung, 
die man mit einem arg mißhandelten Worte — „Gemüthlichkeit“ nennt, 
die Mutter des Zwillingspaares der geſunden Sentimentalität und des 
echten Humors. Wo dieſe Drei nicht beiſammen ſind, da bleibt au 
das ſonſt ſchönſte Lied nicht beim Volke ſitzen; wo fie aber beiſammen 
ſind, da waltet wenigſtens Geſundheit des Gedankens, Friſche der Er⸗ 
findung und leichte Anmuth der Form, und dieſe Vorbedingungen der 
Volksthämlichkeit find auch Vorbedingungen zu aller wahren Kunſt. 

Dieſe dramatiſche Bänkelſängerei iſt zwar von geringer Herkunft, 
aber doch von altem Namen, fie hat eine lange kunſtgeſchichtliche Ahnen⸗ 
reihe, einen ſtolzen Stammbaum. Er treibt ſeine Wurzeln hoch hin⸗ 
auf bis zu jenen Schwänken des Mittelalters, wie Ne zwiſchen heili⸗ 
gen Myſterien auf den Gaſſen geſpielt wurden. 

Wenzel Müller hat lang gelebt bei feiner luſtigen Arbeit. Das 
begreift ih. Er hat über zweihundert Volks⸗poſſen und Zauber⸗Opern 
aus dem Aermel geſchüttelt. Das ſtimmt zur ganzen Art ſeiner Pro⸗ 
duktion. Wer ſolche Sachen nicht aus dem Aermel ſchütteln kann, der 
fol überhaupt davon laſſen, und weſſen Gewiſſen nicht weit genug ift, 
um die Sünden einer aus dem Aermel geſchüttelten Arbeit ruhig mit: 
zunehmen, der iſt nicht zum Bänkelſänger geboren. In feinen alten 
Tagen ſoll Wenzel Müller oft geäußert haben, er begreife nicht, wie 
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ne einheitliche unveränder: | ängl r Weiſe ſtatt. Es laſſe ſich in dem vorliegenden Falle an daß 
In rs en ae f . We. i Majeftät Regierung ya A ritte me e Gen 5 
Ein wiener f 1 -Beonomifcher Schriftsteller, Hr. Dr. Iränyi, neigt 7 . framei ig . A u 
bat eine Eingabe an den Minifter gemacht, worin er, auf die Wich⸗ ben, die vielleicht im ganzen ottomaniſchen Reſche eine heilſame und dau 5 


gan 
Wirkung haben werde. & wünſche nun zuvörderſt zu et ob die Re⸗ 
an einen amtlichen Bericht über die Vorgänge von Dſcheddah erhalten 
babe: ſodann, ob an die Vertreter Englands und Frankreichs in Sonjtanti- 
nopel die Inſtruktion ergangen fei, vollſtändige Genugthuung von der Pforte 
zu fordern, und drittens, ob man zureichende Maßregeln ergreifen 1357 um 


tigkeit populärer Vorträge über National⸗Oekonomie aufmerkſam ma⸗ 
chend, ſich erbietet, unentgeltliche Pe für die arbeitenden Klaſſen 
über dieſen Gegenſtand zu halten. Der Miniſter bat ſich ein Programm 
aus, und dieſes wurde dem Unterrichtsrathe zur Beurtheilung anheim 


gegeben. Der Beſcheid, welchen der genannte Schriftſteller erhielt, lau: ſeine gerechten orderungen mit Gewalt zur Geltung zu bringen, falls Hin⸗ 
tet, wie folgt: „Obgleich ich die ehrenhafte Abſicht zu würdigen weiß, derniſſe oder 7 eintreten Tollten die einer Pa 175 


Gerecht keit gleichkämen. Der Earl von almesbury 
vor ab Sagen, Morgens, erhielt ich ein das Blutbad von har 
fendes Telegramm, welches Ew. Herrlichkeiten alle geleſen haben. Ich ſchickte 
ſofort ein Telegramm an Sir Henry Bulwer mit 0 n ch wien daß, wenn 
die Vorfälle, über die ich ge einen Bericht gel gen, ſich wir Gun 
ätten, er es in keiner Weiſe dulden dürfe, daß die egierung, 7 70 ultan L 
ache leicht nehme, ſondern auf ſofortige Genupthuung und die 10 chen See 
thaten entſprechende Vergeltung zu dringen habe. Im Laufe der ie 1 — 
Herr Greene, Ihrer Majeſtät Konſul in Alexandria einen ausführlich en 
richt über die Vorgänge in Dſcheddah, wie ſie ihm Kapitän 5 3 57 
Majeftät Sail vclops” geſchildert hatte. Demfelben zufolge ha a ich zwi⸗ 
ſchen den türki chen Behörden und dem Kapitän ein Streit darüber en nd 
wer der wirkliche Eigenthümer eines indiſchen Schiffes 1 indiſchen Un 4 
thanen gehörte, Dieſe indiſchen Unterthanen hatten ihre Nation alität gewechſe 
und ſich unter türkiſchen Schutz geſtellt. Es war das ge Nec ga rer 
Die Sache gab zu einem Zwiſte Anlaß und kam vor ein Gericht, welches entſchied 
daß das Schiff engliſch und nicht türkiſch ſei. Einige Tage ſpäter reed 
die britische Flagge eingezogen und die türkiſche aueh. 1 5 folgenden beiden 
Tagen ereignete ſich meines Wiſſens nichts Beſonderes, 5 apitän Pullen, der 
auch nicht im Geringſten argwöhnte, daß ernſtliche dahenbenen ftatt Ind 
den, die Nachricht von dem Blutbade erhielt, das . angerichtet wurde. Der Gou⸗ 
verneur der Stadt hatte nur acht Soldaten bei ſich. Mit 4—5 15 — 
rettete er der Tochter des franzöſiſchen Konſuls und einigen anderen Chriſten 
das Leben und gewährte ihnen in ſeinem Hauſe einen Zufluchtsort. Auf die 
Kunde davon ſchickte Kapitän Pullen einige Bewaffnete an's Land, um die 
Verfolgten zu retten. Es gelang ihm, 11 175 r 25 Perſonen, die ſpäter nach 
Suez gebracht wurden, das Leben zu retten enn ich nicht irre, ſo glaubte 
Kapitän Pullen, er ſei nicht ſtark genug, um in jenem Augen blick andere 
Schritte zu thun, und handelte deshalb vorſichtig. Che er das Ufer verließ, 
ſorgte er dafür, da 5 die Leiche des Konſuls ehrlich beſtattet wurde, und drang 
darauf, daß der Gouverneur von dem Paſcha verlange, er möge jo bald wie 
möglich Truppen nis Dſcheddah ſenden. Wie ich höre, hat der Paſcha ſich 
mit einigen Mannſchaften nach Dſcheddah begeben. Das ſind, ſo weit wir 
Kenntniß davon dee die Fakta. Mein edler Freund hat mich gefragt, was 
wir in Bezug auf dieſe furchtbaren Ereigniſſe geit an haben und wie uns die 
Pforte entgegen gekommen iſt. Der edle Viscount hat kaum nöthig, die Re: 
gierung aufzufordern, daß he ſich der Chriſten annehme. Es mag genügen, 
wenn ich Ew. Herrlichkeiten mittheile, daß ein Paſcha bereits mit einer bedeu⸗ 
tenden Truppenmacht von Egypten nach Dſcheddah geſandt worden iſt, um jede 
fanatiſche Erhebung zu unterdrücken. . Folge nachdrücklicher Vorſtellungen 
ſeitens der Regierung Ihrer Majeftät iſt ihm die Gewalt über Leben und Tod 
verliehen worden, und er darf jeden Uebelthäter, den er für ſchuldig hält, hin⸗ 
richten, ohne erſt in Konſtantinopel anzufragen, was er ſonſt nach dem Landes⸗ 
geſetze thun müßte. Ich halte es daher nicht für nöthig, irgend eine Gewalt 
anzuwenden oder die türkiſche Regierung in ihrem Streben, Gerechtigkeit und 
Vergeltung zu erlangen, zu unterſtützen. Die türkiſche Regierung iſt vollſtändig 
bereitwillig, ihre Schuldigkeit in der Sache zu thun. Bis zu dieſem Augenblick 
5 ſie ſehr energiſch aufgetreten, und Sir H. Bulwer hegt die Ueberzeugung, 
daß der Paſcha Alles thun wird, was nöthig iſt. Ihrer Majeftät Regierung 
hat keinen Grund zu der Annahme, daß in irgend einem anderen Theile des 
türkischen Reiches ſich gegenwärtig ein außergewöhnlicher Fanatismus kund giebt, 
und fie iſt der Anſicht, daß die Erhebung in Dſcheddah ihren Urſprung haupt: 
ſächlich dem Streite wegen des Schiffes verdankt. Die indiſche Bill wird 
hierauf im Comite beralhen. Der Carl von Ellenborough bekämpft Artikel 34, 
welchem zufolge bei Beſetzung der Stellen in der Artillerie und im Geniekorps 
das Prinzip der freien Wettbewerbung zur Geltung kommen ſoll. Er erblickt 
in dieſer Beſtimmung ein der Demokratie gemachtes Zugeſtändniß. Der Arti⸗ 
kel wird jedoch mit 41 gegen 34 Stimmen angenommen. Die übrigen Artikel 
der Bill werden gleichfalls genehmigt. 
Unterhaus ſitzung. Die Metropolis Local Management Act Amendment 
Bill 3 e wird nach längerer Debatte zum zweitenmale 
ange en. Mit 144 gegen 14 Stimmen ward hierauf beſchloſſen, die 97 udenbill 
Romite zu berathen Es 1 in hierbei das Wunderliche, daß Spoo⸗ 
— einer der heftigſten Gegner der offenbar aus Verſehen, mit der Ma⸗ 
Gro 8 brit an ni e 1 8 jorität ſtimmte. Die verſchiedenen Aike der Bill werden hierauf ohne Amen ⸗ 
London, 20. Juli. In der geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung lenkte Lord dement angenommen. 
Stratford de Redeliffe die Au Merſanten des Hauſes auf die Ermordung London, 20. Juli. [Vom Hofe. — Truppen nach dem 
der Chriſten in Dſcheddah. Es ſei, bemerkte er, Grund zu der Annahme vor: [Orient] Se. königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Medlenburg- 
Pn Wiege e Sheer a di Strelitz iſt mit feinem Sohne geſtern hier angekommen und wurde von 
eder di 
Regehr betrat hüten, Dem Sultan und feinen ale) falle dies na⸗ feiner erlauchten Gemahlin am Bahnhofe empfangen. Die Herrſchaften 
ſpeiſten bei Sr. königl. Hoheit dem Herzog von Cambridge. — Außer 


t d er befürchte nicht im Geringſten, daß ſie Anſtand 
— a abe an wolff Genugthuung zu verſprechen. Allein den bereits nach Indien beorderten Verſtärkungen läßt die Regierung 
2 Regimenter von verſchiedenen weſtindiſchen Stationen und namhafte 


der Gang der Juſtiz ſei in der Türkei ein langſamer, und die Ausführung von 
Artillerie-Adtheilungen nach Bombay befördern. Auch von Korfu gehen 


welche Ihrem Begehren zu Grunde liegt, eben fo wie alle Bürgſchaft, 
welche Sie ſelbſt in jeder Beziehung leiſten, fo hat es mir doch ge: 
. daß Vorleſungen dieſer Art Nachtheile (ineonvenients) nach 
ſich zi könnten, denen man ſich beſſer nicht ausſetzt.“ — Herr En⸗ 
fantin. ſchreibt ein phyſtologiſch⸗poetiſches Werk über das Gehirn, das 
kleine Gehirn und das Rückenmark, das er der Mutter Gottes und 
der Venus zugleich gewidmet hat. Der alte Herr weiht feinen Freun⸗ 
den 3 aus ſeinem Werke und findet Beifall damit. 

ren 20. Juli. [Die in Cherbourg bevorſtehenden 
Festlichkeiten] fangen an, alles andere Intereſſe in den Hintergrund 
zu drängen. Bekanntlich wurde zuerſt geſagt, daß an alle Prinzen re⸗ 
gierender Häufer, welche Admirale find, Einladungen erlafien worden 
wären; dann wurde behauptet, daß von ausländiſchen Prinzen blos der 
Herzog von Cambridge eine Einladung erhalten hätte. In beiden Nach⸗ 
richten war Wahres und Falſches gemiſcht, denn es ſteht feſt, daß Kö⸗ 
nig Viktor Emanuel und der Prinz von Carignan eingeladen wurden. 
Die Königin Viktoria werden nicht weniger als 117 Nachts des Yacht: 
klub nach Cherbourg begleiten. Die Königin und der Kaiſer haben bei 
dieſer friedlichen Zuſammenkunft ſo viele Fahrzeuge um ſich, daß Tau⸗ 
ſende von Kanonen beiſammen ſind. Von den Miniſtern ſind nur 
Graf Walewski, Admiral Hamelin, Marſchall Vaillant eingeladen. 
Die Mittelmeer⸗Flotte iſt bereits in Cherbourg angekommen. 

[Tagesnotizen.] Der „Independance belge“ zufolge iſt von 
einer außerordentlichen Sendung nach Bosnien und der Herzegowina 
die Rede, welche Herrn von Motras, einem verdienſtlichen Beamten im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, ertheilt werden ſoll. 
Man glaubt aber nicht, daß dieſe Miſſion irgend etwas Verletzendes 
für die Pforte enthalte. — Wie man verſichert, hat Herr von Roth⸗ 
ſchild die türkiſche Anleihe (6 pCt.) zum Courſe von 88 übernommen. 
Dieſe Nachricht hat die Freunde der Türkei ein wenig beruhigt. — 
Der Präfekt von Konſtantine, Herr Zoepffel, iſt an die Stelle des Ge⸗ 
nerals Daumas, der ſeine Entlaſſung eingereicht hat, zum Chef der al⸗ 
geriſchen Angelegenheiten ernannt worden. — Die Fürſtin de Latour 
d’Auvergne iſt aus Jeruſalem, wo fie unter dem Namen: „Convent 
des Filles de Sion“ ein Kloſter gründete, in Paris angekommen. 
Dieſe Dame war früher die Wittwe eines reichen Fabrikanten, der ihr 
acht Millionen hinterließ. Ein armer Fürſt, de Latour d' Auvergne, den 
ſie in der Nähe von Clermont auffand, gab ihr ſeinen Titel. Nach 
der Hochzeit zog ſich der Fürſt wieder in die Provinz zurück, und die 
Fürſtin wird jetzt verſuchen, in Paris eine Rolle zu ſpielen. 

Paris, 20. Juli. In hohen Kreiſen erzählt man, daß ſich bei 
der Kaiſerin Symptome eingeſtellt haben, die auf intereſſante Umſtände 
ſchließen laſſen, und daß, wenn ſich dieſe Anzeichen bewähren, die Fahrt 
des kaiſerlichen Paares von Cherbourg nach Breſt und vielleicht ſogar 
die ganze Reiſe unterbleiben werde. — Außer der Verſorgung, welche 
Fräul. Eveillard, der Tochter des zu Oſcheddah ermo deten franzöſiſchen 
Conſuls von Seiten des Staats zugewieſen ift, ſoll das energiſche Mäd⸗ 
chen in das Gefolge der Kaiſerin und zwar unter dem Titel einer 
Borleferin aufgenommen werden. Die Reſte ihres Vaters werden in 
einer Gruft der katholiſchen Kirche zu Dſcheddah beigeſetzt werden, die 
. Sultan auf Staatslofien in beſſeren Stand zu en . 


betref⸗ 


Verſprechungen, die man dem Vertreter einer auswärtigen Macht geleistet, laſſe 
oft ohne 3 3010 ; —ö—:—ẽ——t.t.;ßv.:.ꝶ — — auf ſich warten und finde dann überhaupt nur in unzu⸗ 


Mozart habe nur] und das Paar ſetzte ſich im ß ³˙ ü ⁰˙⁵Euv—lnx; .,.. ] zu dem erfriſchenden Getränk, 


V. ld re, A u ra 
Pag 125 en —. 8 I Ai 91 Ihe dan nn 0 805 ne sg 
eg ee re eg Gr Cadel ag vorteeſſic, um ihn ohne Genuß "Hinunteryafthrgen!" 
ae : 3 — — wurden; Plötzlich ertönte die Pfeife — We tet ſich in Bewegung, die 
aber faſt Niemand gedachte mehr, daß dieſe Lieder und Formen und Dame will 1 a fein e . 5 


Mann ſelbſt be: | ganz ruhig feſt, 
Gedanken von ihm herrührten, und bätte es der alte 5 liegt dem Bahnhofs: Infpektor, zu dem man ihn weil. „Was koſtet ein 


. 1 . — gewiß auch Extrazug nach Berlin?“ — „Hundertzehn Thaler!“ — Der Reiſende 


wohl ein eigener Reiz in einem ſolchen Inkognito, ler] zieht feine Brieftaſche und legt elf Zehnthalerſcheine aufs Büreau. 
eine Höllenmarter für eine ehrgeizige Seele. Das it Wenzel Müller An laſſen 8100 mir einen beſtellen!“ Dann kehrte er zu der ge: 
ſchwerlich geweſen. „So, nun können wir 


ängſteten Reiſegefährtin mit den Worten zurück: 
0 I⸗Müllerſchen Poſſen, weil 1＋ ; 
fie 25 Je 1 eg fein Kraft 1 =" 5 55 Een BR ‚Siehe, ernten 
Heded in Deutfäland ben der Vorzug der 

ſchen, daß fe 888 tene Bofkstaver haben, fondern daß jeder Fate Das ift entweder ein Ruſſe, oder er hat in Deſſauer Kredit 
volksthümliche Geſang ſo gewaltig bei ihnen durchſchlägt. Es giebt ſpekuli 


kein ſtolzeres Zeugniß dieſer aſſimilirenden Kraft, durch welche der deutſche 
Volksmund jede Sangesweiſe, die ihm zufagt, gleichſam wieder erzeugt 


man fo großes Weſen von Mozart machen konne. 


— — ͤ — 


Eine Windhoſe, Ba. d. M. ng rn m zeigte, hob 

erwagen im Gewichte von circa 340 
t umſtempelt, des Deſſauer zwei aneinander gekoppelte 

Na Es . zen —. erg ein reines Ste Als — Centner auf dem Bahnhofe — 75 5 hoch von den Schienen auf 

0% Sarkeuen ab Se De 0 

liener zur Siegeshuldigung mit dieſem Marſch entgegen. Den Dent bauch und in de obe gewonia, daß ie einem bitten Swan 

ſchen aber gefiel dies ſchmetternde Feldſtückchen, ihre eigenen Trompeter g lben glichen. Eine Gartenthür iſt fo hoch in die Luft 

b der Volksmund nahm die eindringliche Melodie Schwalben 9 uft empor⸗ 

au man ue wil Wendungen, zeichnete die te als deut⸗ geflogen, daß fie in der Große eines Kartenblattes erſchien. 


— — 


ches Eigenthum, und ſo iſt der Huldigungsmarſch der Turiner ein d Ehren⸗Gericht der Stö 
d geworden, ein Volksgeſang, wozu wir Il Ein Ehe: un r Störche.] In der 
e ene an Jae geholt beben en Nähe von Krartepellen (Samland) niſtete, wie die „Oflpreupifche 


Zeitung“ erzählt, auf einem Gebäude ein Storch-Paar, wovon 
2 ͤͤĩ „ das Weibchen zwei Eier 4 7 7 ing each Eigenthümer des Ge⸗ 

E ardinal.] Daß ein Glas Waſſer ein] bäudes ſich folgenden intereſſa rſuch erlaubte. Er legte ein gro⸗ 
perle ante ben 5 er 8 Leſer aus der Geſchichte und Scribe's ßes, friſches Entenei neben . in das Neſt und nahm dafür 
Luſtſpiel; wie aber ein Glas Erdbeer⸗Cardinal einen Extrazug koſten ein Storchei fort; beide Eier w en zu gleicher Zeit ausgebrütet, kaum 
kann, wollen wir ihm erzählen. In einem Coups erſter Klaſſe traf aber hatte das Männchen das ine 8 Enten⸗Individuum erblickt, 
mit dem Dinstag⸗Perſonenzug der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn von als es ſich feinem Weibchen 1 er ſetzt und beide einen langen, 
Breslau ein bejahrter Herr von markirter Phet. und feinſter anhaltenden, ſtarken Dialog im Klappern halten. Darauf fliegt das 
Kleidung nebft einer jungen hübſchen Dame in Frankfurt a. O. ein, Männchen fort, kehrt nach einiger Zeit zurück und zwar in Begleitung 
und da es ſehr warm war, lud der alte Herr feine Reiſe⸗Gefährtin (von 8 bis 10 anderen Storchen, und unter fortwährendem Geklapper 


ein, dbeer⸗Cardinal in Eis“ — wie hackten und fliegen die Störche mit ihren langen Schnäbeln auf fo 
in der Reſtauration ein Glas „Grobe Gintebung wurde acceptirt!l unbarmherzige Weiſe das arme Weibchen, welches jenes Ei ausgebrütet 


er — . cc. beſagte — einzunehmen. Die 
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ein a fi er; Book In 1 haben ſich am 
ann nach Hongkong eingeſchifft 
elegans und Cherbourg⸗Ausflug des Parlaments.] 
am 2, nde . wird allem Anſcheine nach denn Be 
der Dampfer, auf Dis: vor dc 8 gehen. Für 15 2 e Mae 
der Königin nach m viele Unterhausmitglieder Ihrer 
reitſchaft gehalten, 1 folgen wollen, in Southampton in Be 
nöthigen Anordnungen zu, ei Tagesanbruch die Anker zu lichten. Die 
r dozen Ken ya Anftalten von Seiten der Admiralität 
Oriental⸗Company zu miethen hea 10 ein Schiff der Peninſular⸗ und 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft ſtellt ledoch ei ee hatte. ai große Bar 
hauſe unentgeltlich zur Verfügung, fo 12 n Sie 1 fr 10 
Berköftigung zu ſorgen hat. Sie i auf 5 Pfd. an Ki a 
(der Ausflug wird etwa 3 Tage W veranschlagt. Belaufen ſich 
die Koſten nicht ſo hoch, wird die Differenz Been ind fe 
höher, wird nachgezahlt. Bediente zahlen die ee den 
den Mitgliedern die Hauptſtadt längſt verlaſſen haben und von den zurück⸗ 
gebliebenen auch nicht alle geneigt fein dürften, ſich das S Hanfbiel in 
. mit anzuſehen, ſo werden ſchwerlich ihrer 200 die Partle 
[Helgoland befeſtigt — — gegen das Meer] e = i 
Zeitungen brachten in dieſen Tagen die Nachricht, daß die allge 


Regierung beſchloſſen habe, Helgoland durch Schutzwehren vor einer 


ferneren Verringerung ſeines feſten Bodens zu ſchützen. Die erſte An⸗ 
regung zu dieſem Plane hat bereits vor mehreren Jahren der jetzt in 
Hamburg lebende Dr. Clement, früher Dozent in Kiel, gegeben. Der⸗ 
ſelbe hat ſich kürzlich ausführlich über die in der Nordſee durch die 
Sturmfluthen drohenden Gefahren vernehmen laſſen und zu ſchnellen 
und energiſchen Maßnahmen aufgefordert, wofür ihm auch der Dank 
der preußiſchen Regierung zu Theil wurde. 


Ruflan d. 


St. Petersburg, 14. Juli. [Der eſihniſche Bauern⸗ 
Aufſtand.] Da unſere Zeitungen noch immer über die unangeneh⸗ 
men Vorfälle in Eſthland ſchweigen, und etwas Officielles noch auf 
keine Weiſe darüber bekannt geworden iſt, ſo will ich wenigſtens zu⸗ 
ſammenſtellen, was ſich nach und nach von all den Uebertreibungen 
abgeklärt hat, die in Folge der erſten Nachrichten hier von Mund zu 
Mund liefen. Wie ich Ihnen gleich Anfangs mitgetheilt, ſteht der 
ganze Vorgang außer aller Beziehung zu der großen Maßregel der 
Leibeigenſchafts-Aufhebung, welche nur das eigentliche Rußland angeht. 
Die Bauern unſerer Oſtſee-Provinzen find über die erſten Stadien be⸗ 
reits hinaus, aber es handelte ſich dort um einige Erleichterungen in 
der Frohnarbeit, welche an die Stelle der früheren Leibeigenſchaft ges 
treten war. Dieſe Erleichterungen waren auf dem Landtage der Guts⸗ 
beſitzer berathen, dem Kaiſer zur Beſtätigung vorgelegt worden und 
hatten die kaiſerliche Genehmigung erhalten, ſo daß es ſich nur noch 
um die Verkündigung und Einführung handelte. Der Civil-Gouver⸗ 
neur von Eſthland, Geh. Rath Iwan Segorowitſch von Grünwald 
wollte die Gemüther der Bauern darauf vorbereiten, und befahl, daß 
drei Sonntage hinter einander in allen Dorfkirchen ein Dankgottesdienſt 
abgehalten werden ſollte, ehe die offizielle Verkündigung der bewilligten 
Erleichterungen eintrat. Dies wurde ſämmtlichen Paſtoren mitgetheilt, 
um ſich danach zu richten. Durch ganz Eſthland nehmen die Paſtoren 
eine ganz eigenthümliche Stellung ein; entweder ſind ſie die Feinde des 

Gutsherrn oder der Bauern. Am häufigſten die der Gutsherren. So 
wurde denn zwar die Vorſchrift wegen der drei aufeinanderfolgenden 
Sonntage pünktlich befolgt, auf einigen Gütern den Bauern aber ſo⸗ 
fort mitgetheilt, was im Werke ſei. Mit unglaublicher Schnelligkeit 
verbreitete ſich die Nachricht davon von Dorf zu Dorf. Wo die Pa⸗ 
ſtoren nun genau dem erhaltenen Befehle folgten und nichts ſagten, 
argwöhnten die Bauern Täuſchung, und 45 Werſt ſüdlich von Reval 
begannen ſofort die Zuſammenrottungen. Die Bauern forderten nun 
nicht allein das, was wirklich ſchon gewährt war, ſondern ſehr viel 
mehr; denn die Gerüchte von der in Groß⸗ Rußland bevorſtehenden 
Aufhebung der Leibeigenſchaft haben dort die Form angenommen, als 
wolle der Kaiſer alles Land ohne Ausnahme den Bauern geben und 
alle Gutsbeſitzer ein für allemal abſchaffen. Natürlich begann es mit 
Drohungen und Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Gutsbeſitzer, unter denen, 
wie überall, auch einige von ihren Bauern Gehaßte waren. Geplün⸗ 


oder vielleicht in ihren Augen gelegt hatte, bis 
fiel. Die fremden Störche entfernten ſich darauf, 
im Neſte, 
zu holen. 


es todt vom Dache 
nur der Vater blieb 
um für ſein Junges ſowohl, wie für das Adoptivkind Futter 
Beide ſollen munter und am Leben ſein. 


Die königl. Tänzerin Spannagel iſt beim Baden zu Senften⸗ 


Hütte bei Neuſtadt⸗Ebw., wo fie ſich während der Ferien aufhielt, am 
1 
19. d. M. ertrunken. 8 
[Großes Muſitfeſt i in Newyork.] Am 27. und 28. Juni ward i 
Newyork von den deutſchen ee (über 300) nn Gene 
Vereinen ein großes Mujitfeit gefeiert. Leider war, den Amerikanern zum Troß, 
onzert, in welchem auch die Beethoven 'ſche E 
ur Aufführung kam, auf den Sonntag verlegt, und das Haus 1 peinli 
eer. Dagegen wurden zu dem am folgenden Tage in einem ſchönen, fc attigen 
Haine abgehaltenen Picknick 28,000 Einlaßkarten verkauft, 5000 an Mitwirkende 
und eingeladene Gäſte vertheilt und die ganze Zahl der innerhalb und außer⸗ 
alb der Schranken des Platzes zugegen Geweſenen mag ſich wohl auf mehr 
als 40,000 5 haben. „dei einem fo 1 Menschen uſammenfluſſe 25 
ſchreibt ein Correipondent der „D. A. 3./, „tonnten ſich ſelbſt die lärmend ten 
Muſikaufführungen nicht wohl vernehmbar machen, und der der ſpezifiſche Charakter 
des Muſikfeſtes ging ganz verloren; was übrig blieb, war ein grob ßes Bierfeſt. 
eider muß man in Bezug auf die meisten von Deutſchen in a 8 
ftalteten Volksfeſte daſſelbe 19 5 das Bier iſt immer ihr A und 
die Amerikaner ftatt des Runs und Cognacs das leichtere Bier el, 
mag ihnen ſehr heilſam fein; aber auf den Charakter der . Bevöl⸗ 
kerung Amerika's wirkt es überaus nachtheilig ein, daß fie v 
erfüllt, find, durch unmäßiges Bierzechen eine Kulturgeichichliche 


horal⸗Symphonie vollftänd 


Aufgabe zu 


Am Sonntag Abends gegen 6 Uhr ſchlug der Blitz in das Haus 
des Fleiſchers Fuhrmann in Bonnewig bei Pillnitz, worin gerade den⸗ 
ſelben Abend ſogenannter Blumentanz flattfinden follte. Aus dieſem 
Grunde waren mehr Perſonen in der Stube als gewohnlich und wur⸗ 
den davon 8 getroffen. Leider ſind davon 3, zwei Frauensperſonen 
und ein Mann getödtet, 5 andere aber nur betäubt worden. Das 
Haus iſt total niedergebrannt. Bei demſelben Gewitter ſchlug in Dres⸗ 
den, wie das „Dresdner Journal“ berichtet, der Blitz in das Wohn⸗ 
gebäude des Bergkellers, wahrſcheinlich in Folge des Abpralles vom 
Blitzableiter. Der Strahl nahm die Richtung nach einem auf dem 
Hausgiebel ſtehenden ca. 5 Centner ſchweren Steine, warf denſelben 
auf die darunter befindliche Marquiſe, worunter wenige Minuten vor⸗ 
ber noch Säfte ſaßen, und zertrümmerte diefelbe. Dann brach er eine 
Mauer von 1 Elle Stärke durch, ſchlug durch ein oberes Zimmer in 
das Billardlokal, traf eine auf dem Sopha im anderen Zimmer figende 
Dame, verletzte dieſelbe glücklicherweiſe aber nicht, 
nur auf kurze Zeit. Ein zweiter Strahl 
tung in die Küche, ſchadete aber nicht. 


ur Ueberfahrt beſorgt ein Komite, und dieſes 


Daß ſich 


ſondern betäubte fie 
ging in entgegengeſetzter Rich⸗ 


n dem Wahn | 


AN 


1 
! 
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derte Schnapsvorräthe ſteigerten das Uebel, und nun wurden von Re⸗ 
val aus Truppen gegen die Tumultuanten geſandt. Wie viele, habe 
ich immer noch nicht genau erfahren können; jedenfalls aber zu wenig, 
dieſer Eventualität gegenüber. Die Bauern hatten nur Knüttel und 
Steine. Durchaus widerſprechend lauten die Erzählungen von dem 
ſtattgefundenen Kampfe. Daß er aber heftig geweſen, beweiſt die Zahl 
von 60 niedergeſchoſſenen Bauern, 10 verwundeten und 4 todten Sol: 
daten. Uebereinſtimmend wird nur der Kapitän Bagutzki als todt 
genannt. Die Sache iſt vorüber und die Strafe wird nicht aus blei⸗ 
ben! Zehn Rädelsführer find unter Kriegsgericht. Auffallend iſt nur, 
daß die ſogenannten Beſſzrotſchnüſe, oder auf unbeſtimmten Ur: 
laub entlaſſene Soldaten ſich bei dem ganzen Vorgange ſehr 
bemerklich gemacht. Die Zahl derſelben iſt nach dem Kriege ſehr be⸗ 
deutend, und faſt in jedem Dorfe dort, wie in ganz Rußland, befinden 
ſich einer oder mehrere derſelben. Wie immer, ſucht man einen vor⸗ 
zugsweiſe Schuldigen bei unangenehmen Vorgängen, und die Vor⸗ 
würfe konzentriren ſich diesmal auf den Geh. Rath v. Grünwald, 
wahrſcheinlich mit vollkommenem Unrecht; denn ſeine Abſicht war ge⸗ 
wiß eine gute. Der Argwohn lag nahe, daß auch ein politiſches 
Element dabei mit im Spiele ſei, und man flüftert ſich von Agenten 
des londoner Flüchtlings⸗Komite's zu. Nun heißt es aber doch über: 
einſtimmend, daß die ſehr ernſte und eindringliche Unterſuchung nichts 
dergleichen herausgeſtellt. Man iſt ſehr neugierig, wie der Vor⸗ 
gang bei Publikation der Strafurtheile dargeſtellt werden wird, denn 
eher ſcheint Poſitives darüber nicht bekannt werden zu ſollen. 
(N. Pr. 3.) 

Odeſſa, 7. Juli. Der Prinz Albrecht von Preußen koͤnigliche 
Hoheit traf, auf dem Landwege von Galatz kommend, am 4. Juli 
hier ein und ward am Thore ſeinem Range gemäß empfangen. 
Nachdem der Prinz am 5. die Stadt beſehen und das Theater be⸗ 
ſucht, ſetzte er geſtern ſeine Reiſe durch das Cherſonſche Thor nach 
Sebaſtopol fort. 

Aſien. 


[Die Belagerung von Nanking durch die kaiſerlichen 
Truppen iſt aufgehoben.] Am 24. Dezember 1857 begann die⸗ 
ſelbe in Folge der glänzenden Kampagne der Kaiſerlichen in der Thalſen⸗ 
kung des Yang⸗tſe⸗Kiang, und fie dauerte bis zum 7. April dieſes 
Jahres. Natürlich giebt die Aufhebung der Belagerung von Nanking 
dem Aufſtande neue Kraſt. 

Indien. Die beſte Reiterei der Feinde ſind die Rohillas, welche 
Herr W. Ruſſell, der Spezialkorreſpondent der „Times“, auf dem 
Feldzug in ihrer Heimat Rohilkund kennen zu lernen Gelegenheit hatte. 
Die Rohillas ſind urſprünglich ein Zweig der Patanen (Afghanen), 
die ſich um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts an den Ufern der 
Oſchamna und des Ganges zwiſchen Audh und Delhi niederließen, 
dieſer Gegend den Namen Rohilkund gaben, und unter ihrem Fährer 
Dud die benachbarten Hindus ſich unterwarfen. Ihr Staat, welcher 
80,000 Mann ins Feld ſtellen konnte, blühte unabhängig bis zum 
Jahre 1774, wo der Nabob von Audh Rohilkund unterwarf; ſpäter 
fiel er unter die engliſche Herrſchaft. Herr Ruſſell ſchreibt: Ich beob⸗ 
achtetete mit großem Intereſſe dieſe wilden Reiter, wie ſie, gleich Blät⸗ 
tern im Herbſtwind, in leichten Wirbeln längs unſerer Front vorbei⸗ 
ſauſten, und ich hätte ſie faſt bewundern können, wenn ich nicht wußte, 
daß unter ihnen ſich die falſchen und grauſamen Mörder des vorma⸗ 
ligen zwölften Kavallerie-Regiments befanden. Die Rohillas find eine 
Nation von Reitern und meiſt trefflich beritten, da die einheimiſche 
Pferderace ſeit lange mit arabiſchem Blut gekreuzt iſt. Wiewohl die 
große Maſſe ihrer Reiterei ſich um und um ſchwenkte, um unſere 
Kanonenkugeln zu vermeiden, welche vor unſerer Front lange Furchen 
in den Boden riſſen, wagten ſich manchmal kleine Abtheilungen bis auf 
Flintenſchußweite heran, wie um unſere Stellung zu rekognosziren. 
Im letzten Gefecht ſprengte eine Schwadron bis an unſere Kanonen 
heran. Der engliſche Reiteroffizier de Kantzow wollte feine Leute ge: 
gen fie führen, ward aber nicht gut unterſtützt. Doch ritt er faſt 
ganz allein vor, und ſtieß auf den feindlichen Anführer; ſeine Piſtole 
verſagte, und alsbald verſetzte ihm der Rohilla zwei ſchwere Säbel⸗ 
hiebe, den einen über das Geſicht, den andern über den Arm, ſo daß 
das Fleiſch vom Ellbogen bis zur Handwurzel vom Knochen getrennt 
wurde. Darauf ritt derſelbe an eine Kanone heran und berührte 
ihre Mündung klingend mit dem Säbel, wie um ſie als erobert an: 
zuſprechen. In dieſem Augenblick traf ihn eine Kugel und er ſank 
todt vom Pferd. 


Amerika. 


Nach Privatbriefen aus Amerika iſt der Miſſiſſippi dieſes Jahr, 
wie noch nie vorher, angeſchwollen und über ſeine Ufer getreten. Alles 
niedere Uferland ſteht unter Waſſer. Die Stadt Kairo, die mit 
enormen Koſten auf der Landſpitze, an deren linker Seite der Ohio in 
den Miſſiſſippi mündet, erbaut und durch Dämme und Wälle geſchützt 
war, iſt weggefegt. Der furchtbare Strom hat außerdem überhalb 
New⸗Orleans bei Bell's Plantage die Lovee durchbrochen, eine Maſſe 
von Baumwollen⸗ und Zuckerplantagen zerſtört, die Heerden wegge⸗ 
ſchwemmt und viele Menſchenleben vernichtet. New⸗Orleans ſoll un: 
ter Waſſer ſtehen, und Boote fahren die Straßen auf und ab. Der 
erlittene Verluſt ift natürlich noch nicht zu berechnen. Ein Amerikaner 
ſoll im Anfange unter enormen Bedingungen verſucht haben, den Lo⸗ 
veebruch zu bewältigen, aber er mußte es in Verzweiflung aufgeben. 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 
1 Breslau, 23. Juli. [Zur Tages: Chronik.] Während 
des geſtrigen Gewitters iſt an dem Hauſe Nr. 2 der Heiligengeiſtſtraße 
— man weiß nicht, ob in Folge eines kalten Schlages oder durch den 
ſtarken Regenguß — eine kleine Zerſtörung angerichtet worden. An 
der nach Südweſten zu vorſpringenden Ecke wurden nämlich die Dach⸗ 


Ziegeln theilweiſe aus ihren Fugen geriſſen und ebenſo wie ein langes 


Brett, welches zur Verkleidung zwiſchen Dach und Wand diente, auf 
das Straßenpflaſter hinabgeſchleudert. — Eine ſchlimmere Verwüſtung 
wurde vorgeſtern durch ein Unwetter in der Gegend von Fürſten⸗ 
ſtein herbeigeführt. Dort entlud ſich am 21ſten Nachm. unter gewal⸗ 


tigem Sturme und donnerartigem Getöfe eine Wolke über Liebichau 


und Oberpolsnitz hinaus, woſelbſt die noch vorhandenen Feldfrüchte 
und ein großer Theil des Obſtes durch die herabſtürzenden Schloßen 
von feltener Größe zerſchlagen wurden. Auch im Fürſtenſteiner Schloſſe, 
ſowie in den umliegenden Gebäuden hat das Wetter erheblichen Scha⸗ 
den angerichtet, in der Linden⸗Allee und ſelbſt in den Tiefen des Grun⸗ 


des hat der Sturm uralte Bäume entwurzelt. 


Heute Vormittag erfolgte in der Aula Leopoldina die Promotion 
des Herrn Karl Carganico aus Königsberg, welcher zu dieſem Be⸗ 
huf eine Abhandlung unter dem Titel: „De spermatorrhoea“ her: 
ausgegeben hatte. Morgen wird Herr Theodor Bach zur Erlangung 
der philoſophiſchen Doktorwürde feine Diſſertationsſchrift: „Meletemata 
Platonica“, gegen die Herren Schneider, Jung und Peiper 
öffentlich vertheidigen. 


— 


daun Der große Schankſaal bei Weber bauer — auch 
ekanntlich durch einen Anbau in gleicher Höhe — bei⸗ 
Fuß Länge und 20 Fuß Tiefe, vergrößert, und durch zwei Thüren 


‚a Breslau, 23, 
Säulenhalle — wird 
läufig 65 
mit dieſem in Verbindung gebracht. Da derſelbe nächſten Sonntag der Bes 
nutzung des Publikums übergeben werden ſoll, erſcheint es zweckmäßig, darauf 
erwas näher einzugehen. Wie die Säulenhalle, hat auch dieſer Neubau an der 
geek eine Gallerie, welche nach dem Garten offen, im Sommer der Mufit 
als Orcheſter dient, im Winter aber mit Doppel⸗Fenſtern verſchloſſen, dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, Gäſte aufzunehmen. Die Gasbeleuchtung wird durch vier große, 
nach dem neueſten Geſchmack gearbeitete Kronleuchter hergeſtellt. Unter dieſem 
Saale befindet ſich ein mit Granitplatten abgepflaſterter und mit Gas beleuch⸗ 
teter Keller, deſſen von dem Herrn Maurermeiſter Sauermann ſehr ſchoͤn und 
kunſtvoll gearbeitetes Kreuzgewölbe auf vier eiſernen Säulen ruht. Der Keller 
wird durch die Sommermonate mit Tiſchen und Stühlen möblirt, und ein ſehr 
angenehmer kühler Aufenthalt für die Gäſte ſein. — Die im Jahre 1853 er⸗ 
baute Kolonnade tritt mit dem Neubau in Verbindung, und ſoll im Winter 
durch Fenſter green und ebenfalls als Geſellſchaftslokal benutzt werden. — 
Die ſtrebſame Beſitzerin hat ſonach weder Mühe noch Koſten geſcheut, um die, 
namentlich für den Winter unzureichenden Lokalitäten zu vergrößern. Sehr 
anerkennenswerth erſcheint es auch, daß die früher das Publikum, beſonders im 
Sommer, böchſt beläſtigende Einfahrt nach der Nordſeite des Gartens, am 
Wohnhauſe hin verlegt worden iſt. 

Breslau, 23. Juli. [ Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem 

hieſigen köͤnigl. Stadtgericht, Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: 
Eine Perſon wegen vorſchriftswidriger Aufbewahrung von Aſche zu 1 Thlr. oder 
1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Paſſagen⸗Verengung zu 10 Sgr. oder 
1 Tag Gefängniß. Zwei Perſonen wegen unterlaſſener Fremdenmeldung zu je 
I Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Zwei Perſonen wegen Annahme von ihnen 
nicht zukommenden Namen zu je 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon 
wegen unbefugten Vermiethens von Schlafſtellen zu 1 Thlr. oder 1 Tag Ge⸗ 
fängniß. Eine Perſon, weil fie vor dem Beginne des Tapezirergewerbes der 
Kommunalbehörde keine Anzeige gemacht hat, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. 
Eine Perſon, weil ſie ihren Hund ohne Maulkorb hat umherlaufen laſſen, zu 
10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon, weil ſie Schnittwaaren herum⸗ 
tragend unbefugt feilgeboten hat, zu 15 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. 


85 Schweidnitz, 21. Juli. [Zur Tageschronik.] Nach⸗ 
dem es in voriger Woche ziemlich häufig geregnet hat, und die Witte⸗ 
rung überhaupt ausnehmend fruchtbar geweſen iſt, herrſcht in dieſer 
Woche wieder eine wahrhaft tropiſche Hitze. Der Roggenernte, welche 
in dieſen Tagen begonnen hat, ſcheint dieſe trockene Witterung ſehr zu 
Statten zu kommen. Dem Einfluß des Regens in der letzten und vor⸗ 
letzten Woche auf das Gedeihen eines Theiles der Feldfrüchte iſt es of: 
fenbar beizumeſſen, daß die Preiſe für die Cerealien, welche in den vor⸗ 
hergehenden Wochen ſo ſchnell in die Hoͤhe gegangen waren, wiederum 
etwas herabgegangen ſind. 

Heut verſammelt ſich die Handelskammer für die Kreiſe Schweid⸗ 
nitz, Reichenbach und Waldenburg zu einer Plenar⸗Sitzung. Zum Ver⸗ 
trage kommen unter andern Gegenſtänden eine Verfügung des koͤnigl. 
Handels⸗Miniſteriums vom 13. Mai d. J., wegen Abgabe eines Gut⸗ 
achtens über die eventuelle Aenderung der beſtehenden Eiſenbahn⸗Beſtim⸗ 
mungen in Bezug auf eine größere Verantwortlichkeit der Bahn⸗Ver⸗ 
waltungen bei Ueberſchreitung der tarifmäßigen Lieferungsfriſten, dann 
der Nachweis der in den preußiſchen Häfen aus: und eingegangenen 
Seeſchiffe, ferner eine Verfügung der königl. Regierung zu Breslau vom 
19. Mai d. J., wegen Abgabe eines Gutachtens über die beabſichtigte 
Vereinigung der Weber zu gemeinſchaftlichen Kranken-, Unterſtützungs⸗ 
und Sterbekaſſen. 

Am 18. d. M. unternahm die unter Leitung des Lehrers an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, Fröhlich, ſtehende Geſellſchaft „Har⸗ 
monie“, welche ſich allwöchentlich zu muſikaliſchen Uebungen verſammelt, 
einen Ausflug nach dem benachbarten Dorfe Schwengfeld, welches an 
dieſem Tage ziemlich zahlreich beſucht war. Im Allgemeinen ſind ſonſt 
die Vergnügungsorte in der Entfernung von 3 bis 1 Meile weniger 
beſucht als die Garten in den Vorſtädten und in dem unmittelbar an die 
Stadt gränzenden Dorfe Kletſchkau, obwohl auch in dieſen die Zahl der 
Gäſte wegen der Menge derartiger Etabliſſements ſich ſehr zerſtreut. 


Reichenbach, 22. Juli. Im Laufe dieſer Woche fanden 
die Spaziergänge der hieſigen ſtädtiſchen Schulen nach Bertholdsdorf 
ſtatt. Die Margarethen-Meſſe in Frankfurt a./O. hat die Fabrikanten 
unſerer Gegend ſehr befriedigt. Die Waaren fanden bei günſtigen 
Preiſen raſchen Abſatz. 

Seit einigen Tagen herrſcht hier wieder eine tropiſche Hitze. In 
der Mittagszeit zeigt das Thermometer im Schatten 25 Gr. R. 

In Neurode hat der Buchdruckereibeſitzer Herr Klambt in ſeiner 
Eigenſchaft als Stadtverordneter die Errichtung einer höheren Bürger: 
ſchule in Anregung gebracht. Es wurde von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, wie uns mitgetheilt worden, beſchloſſen, den jetzt beſte⸗ 
henden Schulanſtalten eine ſolche Organiſation zu geben, daß ſich vor⸗ 
ausſichtlich mit der Zeit eine Realſchule mit dem Recht von Abitu⸗ 
rienten⸗ Prüfungen entwickeln könne. — Bei uns iſt das Bedürfniß 
einer höheren Bürgerſchule in hohem Grade rege, auch entſprechenden 
Orts ſchon mehrfach in Anregung gebracht, die Realiſirung folder Be: 
dürfniſſe aber blieb und bleibt immer noch in die Rumpelkammer 
frommer Wünſche zurückgeſtellt, weil vor Allem der nerrus rerum, 
das Geld, fehlt. 2 

Der Herr Apotheker Marquardt, welcher ſeit mehreren Jahren 
ſich mit beſonderer Vorliebe der Seidenraupenzucht widmet, hat dieſes 
Jahr faſt gar keine Reſultate erzielt. Die Raupen ſind faſt durch— 
gehends krank geworden, nahmen keine Nahrung zu ſich und gingen 
in Folge deſſen ein. — Wie uns mitgetheilt wurde, hat ſich dieſe 
Erſcheinung auch bei vielen anderen Seidenzüchtern gezeigt. Man legt 
dem ſogenannten Giftregen (Regen bei hell ſcheinender Sonne) und der 
dadurch bewirkten Verletzung des Maulbeerlaubes die Schuld bei. — 
In wie weit dieſe Vermuthung richtig iſt, vermag Referent als Laie 
nicht zu beurtheilen. 

Auch in unſerer Gegend ſind in dieſem Jahre auffallend wenig 
Schmetterlinge zu ſehen. 

Die Backwaaren haben jetzt hier eine ſo bedeutende Differenz der 
Größe gegen die Zeit vor wenig Monat aufzuweiſen, wie ſolche durch⸗ 
aus nicht mit der Erhöhung der Getreide- und Mehlpreiſe im Ber: 
hältniß ſteht. Speziell ſind die Semmeln von derſelben Größe wie in 
Breslau, trotzdem dort Mahl: und Schlachtſteuer beſteht, während wir 
Klaſſenſteuer zu zahlen haben. 


* Hirſchberg, 22. Juli. Der Abgang des Herrn Paſtor 
Heffe von hier nach Breslau wird faſt als ein Ereigniß betrachtet. 
Seine 12jährige Wirkſamkeit an hieſiger evangeliſcher Gemeinde gab 
ihm Gelegenheit, alle Herzen derſelben zu gewinnen; ja nicht nur 
diefe, ſondern viele, viele anderer Konfeſſtonen und Bekenntniſſe. Dem: 
nach darf es kaum wundern, wie der Abgang des geliebten Redners 
ſo allgemein bei uns bedauert und aufgenommen wird. Die zahlloſeſten 
Beweiſe von Anerkennung, Liebe und Dankbarkeit werden dem Schei⸗ 
denden allſeitig zu Theil. Heute Abend noch ſoll ein Abſchiedsſtändchen 
ihm in reinſter Harmonie die dankbaren, obwohl ſchmerzlichen Gefühle 
der „Bleibenden“ ausdrücken; geſtern feierte man den Hochgeſchätzten 
bei einem Diner im Saale der Gruner [gen Reſtauration auf dem 
„Berge“, woſelbſt gegen 100 Perſonen, wir denken, lauter Heſſe'ſche 
Freunde, ſich um ihn vereinigt hatten, um wenigſtens noch einige 
Stunden mit ihm verleben zu können. Herr Paſtor Werkenthin eröff⸗ 
nete die Mahlzeit mit einem Dankgebete; nach ihm ſprach ſpäter Herr 
Bürgermeiſter Vogt. An Tegernſee erinnernd und indem er die Hoff⸗ 


nung auf baldige Geneſung Sr. Majeftät ausſprach, ſchloß er mit einem 
Hoch auf Seine Majeſtät den König. Noch ſprachen ſich dann Herr 
Juſtizrath Günther, als Vorſteher des Kirchen⸗Kollegii, Herr Kauf: 
mann Scheller, als Mitglied des hieſigen Zweigvereins (von Heſſe ge⸗ 
ſtiftet) der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, Herr Kaufmann Julius Scholz und 
Herr Juſtizrath Flügel über die Wirkſamkeit ꝛc. des Scheidenden aus. 
Herr Paſtor Henkel erinnerte mit lebendiger Sprache an die Beſtre⸗ 
bungen ſeines Kollegen als Geiſtlicher, Lehrer und Freund, und wie es 
dem „ſcheidenden Freunde“ gelungen ſei, ſich die Herzen Aller zu ge⸗ 
winnen, weil er Alles „ohne Heuchelſchein und Heuchelei“ unerſchrocken 
115 Be Darum beweiſt fih die Gemeinde dankbar durch 
iebe u. ſ. w. 


Indeſſen jedoch die Männer im Saale wetteiferten, ihren anerken⸗ 
nenden Gefühlen auf die verſchiedenſte Weiſe Ausdruck zu geben, hatte 
ein überaus glänzender Damenflor im Garten unter den grünbelaubten 
Dächern ſchattiger Bäume Platz genommen, um gleichfalls der ſchei⸗ 
denden Gemahlin des gefeierten Mannes bei Kaffee und ſonſtigen 
Süßigkeiten die bitteren Stunden der Trennung zu mildern. Allein ſo 
glänzend und ſchön auch die Blumen im Garten zu ſchauen, die 
Männer im Saale gedachten ihrer kaum, denn ihr gefeierter Heſſe 
ſprach eben zu ihnen die Dankbarkeit aus, welche er gegen ſie, gegen 
die ganze evangeliſche Gemeinde, gegen das ganze „liebe Hirſchberg“ 
ſich auszudrücken verpflichtet fühle. Oft, meinte der Redner, habe er 
ſich ſelbſt gefragt, da leicht in derartigen Lagen eine Selbſtüberſchätzung 
Platz greife, was es denn eigentlich ſei, das ihm ſolches Vertrauen, 
ſolche Liebe errungen habe. „Und ich habe gefunden, daß es ſo ge⸗ 
kommen ſei“, ſprach Herr Paſtor Hefe, „weil ich gewöhnt war, mich 
zu geben, wie ich bin, zu reden, wie ich denke und zu han⸗ 
deln, wie es recht iſt.“ Die im Ganzen wenigen Worte des Herrn 
Paſtor Heſſe, verbunden mit den beſten und wärmſten Segenswünſchen 
für ſein „liebes Hirſchberg“, wirkten auf die Anweſenden faſt elektriſch, 
und dieſe Wirkung that ſich durch allgemeine laute Beifallsbezeigungen 
kund. Schließlich wurde die Feſtlichkeit noch durch einige vierſtimmige 
Geſänge verherrlicht. Da, als eben dieſe ſelbſt im Auflöfen begriffen 
und ſo ziemlich Alles ſchon im Begriff war, den Saal zu verlaſſen, um 
Denen da draußen Geſellſchaft zu leiſten, ertönte die Stentorſtimme 
des philologiſchen Veteranen, Prorektor Ender, welchet die intereſſante 
Mittheilung machte, wie er kürzlich in einem Journale geleſen habe, 
daß der Verfall der Türkei davon herkäme, weil die Frauen, in Skla⸗ 
verei lebend, die Männer bildeten. Ob das nun auch hier der Fall, 
wiſſe er nicht, und müſſe nur „unter uns“ bemerkt werden. Er, der 
Redner habe ſich aber gewundert, daß Niemand der Frau des Herrn 
Paſtor Heſſe gedachte und Erwähnung gethan habe. Er, der Redner 
wiſſe auch nicht, ob Er — Sie oder Sie — Ihn, oder Beide einander 
gebildet habe. Aber das wiſſe er, daß die Lebensgefährtin des Herrn 
Paſtor eine ganz charmante, liebe Frau ſei, auf deren Wohl ſelbſt der 
letzte Tropfen Wein, welcher noch vorhanden, geleert werden müſſe. 
So ſchloß die Feſtlichkeit in wahrhaft ſolenner und humoriſtiſcher Weiſe. 
Ibr folgte ein im Freien von Herrn Stadtmuſikus Elger veranftaltetes 
Konzert. 


9 Glogau, 21. Juli. [Verſezung. — Kreistag. — Tas 
gesgeſchichke.] Die Verſetzung unſeres geehrten Kommandanten, des 
Herr Oberſt v. Welgien, die bereits feit längerer Zeit als wahrſchein⸗ 
lich bezeichnet worden, iſt nun leider wirklich erfolgt, Herr v. Weltzien 
iſt zum Kommandeur der 7. Infanterie⸗Brigade in Bromberg ernannt 
worden, und verläßt uns ſchon in den nächſten Tagen. Er hat ſich 
während feines mehrjährigen Aufenthaltes hierſelbſt durch ſein humanes 
und dabei doch decidirtes Weſen die Zuneigung aller Klaſſen der Eins 
wohner erworben, ſo daß ſein Scheiden von hier nur ſehr ungern ge⸗ 
ſehen wird. Als fein Nachfolger wird der bisherige Kommandant von 
Pillau, Herr Oberſtlieutenant v. Hirſchfeld, bezeichnet. — Das jetzt 
bier zuſammengezogene 5. Artillerie -Regiment hält täglich die Schieß⸗ 
Uebungen auf dem Exercirplatz bei Lerchenberg ab, und hat mit Aus⸗ 
nahme der Feſtungs-Kompagnie, die hier am Orte garniſonirt, Can⸗ 
tonnements in den umliegenden Dörfern bezogen. — Unſere Kreis⸗ 
ſtände haben auf dem am 13. d. M. bier abgehaltenen Kreistage 
unter Anderem beſchloſſen, daß die Beſchaffung der vom Kreiſe zu ge⸗ 
ſtellenden Landwehr⸗Kavallerie-Pferde für die in Ausſicht ſtehende Kö⸗ 
nigsrevue durch Ankauf aus der Kreiskaſſe ſtattfinden ſolle, während 
dieſelben in den früheren Jahren durch Aus hebung gegen eine bes 
ſtimmte Entſchädigung vom Kreiſe geftellt wurden. Die Zahl der ans 
zukaufenden Pferde iſt 77 Stück, und die mit unbeſchränkter Vollmacht 
unter beftmöglichfter Wahrnehmung der Intereſſen des Kreiſes für den 
Ankauf dieſer Pferde gewählte Kommiſſion beſteht aus den Ritterguts⸗ 
befigern Juſtizrath Sattig auf Jakobskirch, Oberamtmann Schneider 
auf Wieſau, Landrath v. Selchow und den Erb- und Gerichtöſcholzen 
Linke aus Görlitz und Habiſch aus Öleinig. — In Betreff des chauſ⸗ 
feemäßigen Ausbaues der glogau⸗primkenauer Straße bis zur berlin⸗ 
breslauer Chauſſee wurde mit großer Majorität beſchloſſen, in Erwä⸗ 
gung, daß von Seiten eines hohen Miniſterii für die nächſte Lands 
tags⸗Seſſion ein neues Wegebaugeſetz auf Grund einer den Provinzial⸗ 
Landtagen gemachten Vorlage in Ausſicht geſtellt iſt, daß der Kreis 
einer ungünſtigen Ernte entgegenſieht, und damit jede größere Aus⸗ 
gabe vermieden werden mochte, und daß endlich durch die bevorſtehende 
Koͤnigs⸗Redue dem Kreiſe ohnedies eine bedeutende Laſt bevorſteht, die 
Diskuſſion über dieſe Wegefrage zu vertagen. — In voriger Woche 
iſt der Verein für Eiſenbahnkunde mittelſt Extrazuges hier geweſen, 
bat die neue Eiſenbahnbrücke in Augenſchein genommen, im Schützen 
hausgarten dinirt, und iſt gegen Abend nach Breslau weiter gereiſt. — 
Am 31. d. M. findet die diesjährige General⸗Verſammlung der Ak⸗ 
tionäre der niederſchleſiſchen Zweigbahn ftatt. 


F 

Gleiwitz, 21. Juli. Am 18. d. Mts. fand hierorts eine 
Verſammlung des Verwaltungsraths der Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Hüttenbetrieb „Ida⸗Hoffnungshütte“ ſtatt, bei welcher, 
äußerlichem Vernehmen nach, für das Unternehmen ſehr einflußreiche 
Beſchlüſſe vorbereitet worden find, die einer auf den 18. Septbr. d. F. 
einzuberufenden General⸗Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. - 

Wie verlautet, ſollen die Statuten dahin abgeändert werden, daß 
die Verzinſung der Raten⸗Einzahlungen der Beiträge, ſowie die Ver⸗ 
zinſung des Kaufpreiſes ſo lange ausgeſetzt bleibt, bis durch den Be⸗ 
trieb anzulegender Hochöfen Dividende erzielt wird. Ferner ſoll nicht 
das ganze Erzfeld, ſondern nur die Hälfte davon arquirirt und dem⸗ 
zufolge auch nur ein entſprechender Theil des urſprünglich feſtgeſetzten 
Kaufpreiſes dem früheren Beſizer dafür gezahlt werden, da ſchon in 
dieſem Theile des Erzfeldes der Bedarf der Geſellſchaft an Erzen voll⸗ 
ſtändig gedeckt wird. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Ge⸗ 
neralverſammlung hierzu ihre Genehmigung ertheilen wird, da hier: 
durch das Unternehmen eine um ſo ſolidere Baſis erhält. Das Haupt⸗ 
motiv zu dieſem für alle Theile vortheilhaften Arrangement war der 
wegen feiner unbefangenen und fachkundigen Auffaſſung mit großem 
Intereſſe aufgenommene Bericht des neu engagirten Betriebs⸗Direktors. 


Mit einer Beilage. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


In der am 13. u. 14. d. Mts. in Regenwalde 

eneralverſammlung der pommerſchen ökonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft brachte der Präſident die Angelegenheit des ſtettiner Moll: 
markts zur Sprache und namentlich die polizeiliche Beſtimmung, nach wel⸗ 
cher der Markt nicht eher befahren werden darf, als am Morgen des beginnen⸗ 
den Wollmarkts, während es doch für die Wollhändler zur beſſeren 
von großem Intereſſe wäre, wenn am Eingange jeder Reihe, wo Wolle 
elagert iſt, ein Verzeichniß der gelagerten Wollen vorläge, wozu ein früheres 
9 Wollen nöthig ſein würde. Um dem Verkaufe vor Beginn des 


Stettin, 22. Juli. 
abgehaltenen außerordentlichen 


rung 


uffahren der 


Marktes Einhalt zu g 
ſoblen, die das Aufſchneiden der Wollſäcke 


arkts mit einer namhaften Strafe verbietet. 


Hang: daß die Bonifikation für erportirten Spiritus wieder in dem Verhältniß 
der erhöhten Steuer und nicht, wie bisher, durch Anweiſungen, die erſt nach 
einem Jahre bei den Staatskaſſen fällig ſind, ſondern gleich durch baares Geld 


gewährt werden möge. 
Stettin, 22. Juli. 


jahr 73 Thlr. Br., 72% Thlr. Gld. 


Roggen flau, loco obne Umſatz, 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt 42% Thlr. bez., 
43 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗ September 43—43% Thlr. bezahlt, pr. September: 
Oktober 44-43 y—43 4 —43 4% Ay bez., pr. Dftobers November 444% Thlr. 


bez., pr. Frühjahr 46 Thlr. bez. und Gld. 


Gerſte niedriger, 69 70pfd. große pommerſche pr. September⸗Oktober 
39 Thlr. Br., 38 Thlr. Gld., pr. Okt.⸗Novbr. dto. 40 Thlr. Br., 39 Thlr. Gld. 
afer und Erbſen geſchäftslos. i 
übjen am Waſſermarkt vor Eintreffen der amſterdamer Depeſche 106% 
Thlr. bez., nachher nur 104 Thlr. ge 
Rüböl ſehr flau, 40% 15% Thlr. ae 
d. 
ohne Faß 19 bezahlt, pr. Juli und 
% Gld., pr. Auguſt⸗September 19 % bez., pr. 
September⸗Ottober 19—18% % bezahlt und Gld., 18% % Br., pr. Oktober⸗ 
November 19 % bez. und Gld., pr. Frühjabr 18% % bezahlt. ; 
Napskuchen loco und pr. September⸗Oktober 2% Thlr. nominell, 


bis 106% 

Septbr.⸗Oktober 154 —15% Thlr. bez. und 
Spiritus wenig verändert, loco 

Juli⸗Auguſt 19 % Br., 19% 


chleſiſcher pr. Frühjahr 2% 41 Thlr. Br. 

a ab corfuer 14% Thlr. bezahlt. 
Pottaſche Caſan 8%Y— 8%, Thlr. bez. 
Reis Java 6½ Thlr. tranſ. bez. 
Blauholz Domingo 1% Thlr. bez. 
Palmöl 14% Thlr. loco 
Leinöl loco 13% Thlr. 


Breslau, 23. Juli. [Börſe.] Matte Haltung und geri 


vor Beginn des kalendermäßigen 


Weizen matt, loco 8/85pfd. gelber pr. Auguſt 
67 Thlr. Br., 66 Thlr. Gld., br. Septauber, Sieber 68 Thlr. bez., pr. Früh⸗ 


bez. 
bezahlt, pr. September⸗Oktober 13 ¼ Thlr. Gld. 


Beilage zu Nr. 339 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 24. Juli 1858. 
—; p / /p/‚»‚˖⸗p// ꝛ³ , /p) 75＋—‚— 1 


unverändert. 


rientie | Aug 


bezahlt, 42% 


Ebenſo fand der Antrag An: 


Futter⸗Erbſen . 56. z 
Delfaaten waren reichlich zugeführt und behaupteten ſich nur mühſam auf 
Winterraps 114—120—126—133 Sgr., Winter: 
gr. nach Qualität und Trockenheit. 

Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
lr. Br., September⸗Ottober 16%,—16 Thlr. b 


dem geſtrigen Standpunkte. 
rübſen 124 — 128 —132—136 S 

Rübol wenig verändert; loco und pr. 
September 16 T 


Darmſtädter 94% Br., Credit⸗Mobilier 116 Gld., Commandit⸗Antheile 
104% Gld., ſchleſiſcher Bankverein 79%, bezablt und Gld. 


85 Breslau, 23. Juli. 
Weg faſt unverändert bei ſchwächerem Ge 
gare — —, 9 
Auguſt⸗September 44½—41 Thlr. bezahlt, September-Oftober 
Thlr. Gld., Oftober-Nonember 342 
Dezember — — Frühjahr 1859 45% Thlr. bezahlt. 
thun, wurde die Uſance des breslauer Wollmarktes em⸗ Br, au a ee 
Oktober 164,—16 Thlr. bezahlt, 
ae Ne 180 . 0. 
u een 
uguli r. Br., Augujts 5 
8% Mir, beyablt, Oiober⸗ November nu A t dead OD 
ber⸗Dezember — —, April⸗Mai 
> Breslau, 23. Juli. [ 
tigen Markte waren wiederum 
Kaufluſt, doch bielten fi 
Roggen und Hafer ware 
bezahlt; für Erbſen zeigte ſich beſſere Frage. 


pr. Juli 40% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
2 


ſchwach behauptet; 


56—60—64—67 


Spiritus matt, loco 8% Thlr. en detail käuflich. 


ür Kleeſaaten in beiden Farben blieb heute eine flaue Stimmung vor⸗ 
3 an Kaufluſt fehlt, und die Notirungen find nur nominell. 
Thlr. nach Qualität, 

| der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 5 
enig Geſchäft und die Preiſe 


bersſchend, da e 
Rothe S 4 

Weiße Saat 18—20—22—25 Thlr. 

An der Börſe war in Roggen und Spiritus w 
nger Umſatz] gegen geſtern ziemlich unverändert. Roggen pr. Juli und Juli⸗Auguſt 41 Thlr. 


aat ! 


5—16—17— 17 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
ſchaͤft; Kündigungsſcheine — —, 


Thlr. bezahlt, November⸗ 


aare 16% Thlr. Br., pr. Juli 16% Thlr. 
uguſt⸗September 16 Thlr. Br., September⸗ 
tober⸗Rovember — —, November⸗Dezember 


8 i 8%, Thlr. Br., Juli⸗ 
We — — 


vember 8% Thlr. bezahlt, 87. Tölt. Br., Novem⸗ 
ai 1859 — 


Produktenmarkt.] Die Zufuhren zum heu⸗ 
‚nur ſchwach; für Weizen und Gerſte war wenig 
ch die Preiſe guter Qualitäten ziemlich unverändert; 
n begehrter und wurden auch etwas beſſer als geſtern 


nd Gld., Oktob 


Letztere ſogar wurden am Schluſſe unter Notiz weggegeben. Fonds blieben falt| bezahlt u er⸗November 43 
iſt 45% Thlr. bezahlt. — & r 43 Thlr. 


Juli⸗Auguſt und Auguſt 


40% Thlr. Br., 
4212 Thlr. 


Weißer Weizen. 76—80—85— 90 7 FERNE 
Gelber Weiſen . 74-78-8285 * 8⁴ Bio. neues rer = 

Brenner Weizen... 70—72—74—75 „ 90 Pfd. a 3 um bad wee übertit 

Roggen 50—52—54—55 „ g 8 pi 1 5 arſtellt, welches bis jetzt in 
0 Gerſte 40424344 „ TBB, ET — 58 — 
oten 1 8 3 — 
\ 2 neues Gewicht Ne 

Auguſt 15 Thlr. bezahlt, pr. Hafer. 38—40—42—43 „ | re a 2 abgeteuft worden, jo daß — 
Koch⸗Erbſen 70—75—80—85 1 E 


brauchen würde, iſt ſchwer zu 


ezahlt. 314 Jahren vollendet. 


Wa ff 
Breslau, 23. Juli. Oberpegel: 12 5 


pp 

Gifenbahn= Zeitung, 

P. C. Der Tunnel, welcher die direkte Schienenverbi 
den Mittelpunkten des franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes 
der Nähe des Mont Cenis durch die Alpen gebrochen. 
eine Dicke von 3 geographiſchen Meilen, 
punkt weiter weſtlich gewählt, Ä 
Stelle, wo die zu durchbrechende Mauer nur 1% 2 
letzteren Läuft das Thal der Doire nach Oſten, jenſeits das der Are nach 
und beide, durch den Tunnel mit einander in Verbindung geſetzt, bieten das 
erforderliche Niveau für die gewünſchte Bahnlinie. 
wird alſo 1% Meilen oder 13 Kilometer betragen. 

rößten bis jetzt in Frankreich ausgeführten . 
Blaizy auf der Lyonlinie und die an der Nerthe auf der Mittelmeerbahn, erſtere 
4,100, leztere 4, Meter lang, fo ſieht man, daß der neue Tunnel dieſelben 
um das Dreifache übertrifft und ſich als das großartigſte Werk dieſer Gattung 


bezahlt und Br., Frühjahr 1859 


Piritus loco 8 Thlr. Br., 7% Thlr. Gto., pr. Auf‘ 

»Septe „ Tb „ pr. Juli, 

Br., 8% Thlr. Gld., Okiober Naber 

L. Breslau, 23. Juli. [3 
zu 6 Thlr. 27 Sgr. gehandelt. 


84 Thlr. Gld., September⸗Oktober 8½ Thlr. 
imber 3%, Allr. Br, 8 Thlr. C.. 
Zink J Heute 1500 Center loco Eiſenbahn 


* 


am». 
73. Unterpegel: — F. 4 8. 


indung Piemonts mit 
ben. oe Bel Be N in 
er Berg ſelbſt hat 

und man hat deshalb don i 
zwiſchen Bardonecha und Modang = hs 
Meilen dick it. dieſſeits * 


Die Länge des Tun 
Vergleicht man damit die 
unnelſtrecken, nämlich die bei 


Angriff genommen iſt. Was die Ausführung 


noch weit mehr behindert, als die bloße Dicke des Berges, iſt deſſen Höbe, welche 
nicht das Abteufen von Schachten geſtattet, durch welche die projektirie Geſammt⸗ 
länge des Tunnels von vornherein in mehrere gleichzeitig anzugreifende Ads 
ſchnitte zerlegt werden kann. Bei dem Blaizy⸗Tunnel waren über 20 Schachte 


da man von jedem Schachte aus in doppelter 


Richtung vorgehen kann — über 40 Angriffspunkte gegeben waren. 

Mont⸗Cenis⸗Tunnel kann nur von den beiden Endpunkten aus in Angriff ges 
nommen werden. Wie viel Zeit man unter dieſen Umſtänden zur Ausführung 
nach dem bisherigen, den gewöhnlichen Verhältniſſen angepaßten Verfahren 


beſtimmen. Der nur 400 Meter lange Blaizy⸗ 


Tunnel wurde der ſo ſehr vervielfachten Angriffspunkte ungeachtet erſt in 
Es werden daher bei dem neuen Tunnel neue und 


eigenthümliche Maſchinen zur Anwendung kommen, welche durch hydrauliſchen 


des ganzen Werkes 


Druck wirken, und die in den Gebirgswaſſern zu beiden Seiten des Tunnels 
gegebene Waſſerkraft nutzbar machen. Mittelſt dieſer hofft man binnen 6 Jahren 
mit der Arbeit zu Stande zu kommen; indeß iſt es ſehr fraglich, ob nicht den 
Berechnungen, welche zu dieſem Endreſultate führen, ſehr bedeutende Selbſt⸗ 
täuſchungen zur Grundlage dienen. Die Beſchreibung jener Maſchinen und 
bat Herr Menabrea, einer der ausgezeichnetſten Baumeiſter 


beten auch heute die billigeren Offerten von Aktien und Kreditpapieren. Br., Auguſt⸗September 41 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 424 — 42 Thlr.] Piemonts, in einer kürzlich erſchienenen Broſchüre veröffentlicht. 


Die Verlobung 733] 
meiner Tochter Agnes mit dem Kaufmann 
Herrn Rudolph Ismer in Schönberg bei 
Görlitz beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. N 

Samter bei Poſen, den 19. Juli 1858, 
Die verwittw. Apotheker Veigel. 


Entbindungs⸗Anzeige. [626] 
Die glüdliche Entbindung meiner lieben Frau 
Seraphine, geb. Nothmann, von einem 
munteren Mädchen beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Juli 1858. 
Wilhelm Silbergleit. 


b. awitz, von einem 
Glaalich entbunden. 


[734] Todes-Anzeige. a 
Den am 21. d. Mts. nach ſchweren Leiden 
in Nieder⸗Wieſa bei Greiffenberg erfolgten Tod 
feiner innig geliebten Schweſter Emma Louiſe 
5 Verwandten, Freunden und Bekannten im 
amen der tiefbetrübten Mutter und Geſchwiſter 
ergebenſt — 
uguſt Weiſtig, Kameral⸗Rath. 
Auachenbetg, den 22. Kin 1858. [734] 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend, 24. Juli. 23. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel der königl. Hoffchaufpielerin 

rau M. Frieb⸗Blumauer. Neu ein⸗ 
udirt: „Tantchen Unverzagt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von C. A. Görner. (Tante 
Unverzagt, Frau Frieb⸗Blumauer. Rath 
Pilzig, Hr. Lebrun.) 

Sonntag, den 25. Juli. 24. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Hernani, der 

andit.“ Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach dem Italieniſchen des Franz Maria 
Piave von Joſ. Ritter von Seyfried. Muſik 
von Verdi. 


858] et: 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. v. Parczewski iſt der Kauf⸗ 
mann Stetter bier — Karlsſtraße Nr. 20 — 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beftellt 


worden. 5 
reslau, den 20. Juli 1858. 
. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[855] num bier 


ir ſuchen zum 1. Oktober d. J. oder 1. Jar 
mer f. . en Lokal für das Spezial⸗Steuer⸗ 
Amt in der Mitte der Stadt, aus einem groben 
immer, einem Waageraum und einem Treſor 
ebend, und bitten Offerten mit Angabe des 
ethspreiſes an uns abzugeben. 
reslau, den 20. Juli 1858. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[#56] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf; 
manns Victor Oganowsky bierſelbſt iſt 
beendigt. 
Ratibor, den 20. Juli 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


615] Auktion. 
Montag den 26. Juli Nachmittags von 3 Uhr 
ab werde ich Büttnerſtraße Nr. 25 
eine Braupfanne nebſt zwei Brau⸗ 
Bottichen (in gutem Zuftande), jo 
wie eine Partie alter Fenſter, Thü⸗ 
e eee 
5 un 
1 . Sant) ns⸗Commiſſarius. 


8 


J. Abth. 


Sonnabend, den 24. Juli: 


Vauxhall im Winter garten. 


Fahnenfeſt, Doppelkonzert, Theater, 
Illumination mit Transparents, Feuerwerk. 


Programm: 
Doppel⸗Konzert (Anfang 4 Uhr), 


ausgeführt von der Kapelle des königlichen 19. Infanterie-Regiments unter Leitung 


des Herrn Kapellmeiſters Buchbinder und der Kapelle des Sommertheaters 
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Bilſe. 
e Vorſtellung (Anfang 5 Uhr): 


Erſt 
„Abtheilung V. Zimmer IV. 


mit Geſang in 1 Akt von H. Salingré. Hierauf: „ 
Operette in 1 Akt von L. Schneider. Mit neuen Einlagen arrangirt 


Venedig.“ 


ür Bagatellſachen.“ Genrebild 
er Kapellmeiſter aus 


von A. Reichenbach. 
Zweite Vorſtellung (Anfang 73 Uhr): 


„Die Zerſtreuten.“ 


dreißig Minuten in Grünberg, 
mit Geſang in 1 Akt von Holtei. ( 


Poſſe in 1 Akt von Kotzebue. Hierauf: „Dreiund⸗ 
oder: „Der halbe . 
Jeremias Klageſanft, Herr Julius, 


Weg.“ 


Poſſe 


vom k. k. vriv. Karls⸗Theater in Wien, als Gaſt.) 
Während der Vorſtellungen Konzert von der Kapelle des Herrn A. Bilſe. 
Vor, zwiſchen und nach den Vorſtellungen finden Vorträge der beiden Muſik⸗Kapellen ſtatt. 
Mit Beginn der Dunkelheit Illumination von 10,000 Lampen, Transparents und 


Ballons. Nach Beendigung der 


Billets zu den Theater: Vorſtellungen 
Zu der erſten 


Ring Nr. 1, zu haben. 


zweiten Theater⸗Vorſtellung Feuerwerk. 


find bis 1 Uhr bei Herrn Krüger, 


Vorſtellung find die Abonnement Billets 


iltig, doch muß das Garten⸗Entree mit 5 Sgr. erlegt werden. 
e Das Mitbringen der Hunde iſt durchaus verboten. 


Entree in den Garten pro 
Kaſſeneröffnun 
Anfang des Doppel⸗Konzertes 4 


den Folien des Hppothekenbuchs von Buchels⸗ 


857 Bekanntmachung. 
Diele fand ſich früher Rubr. III. Nr. 9 Fol⸗ 
gendes eingetragen: 5 

Nr. 9. 1200 Thlr. in Worten: Eintauſend 
een Thaler preuß. Courant hat der 

andezältefte Karl Graf v. Mettich — bes 
ſage des gerichtlich anerkannten Schuld⸗Inſtru⸗ 
ments d. d. Wieſe den 27. September 1823, 
von der verwittweten Wirthſchaftshauptmann 
Katharina Heinze, geb. Weiſer, zu Wieſe, 
gegen halbjährige Verzinſung zu 5 pCt. vom 
24. Juni 1823 ab, unter haldjähriger beiden 
Theilen freiſtehenden Kündigung baar vorgelie⸗ 
ben erhalten, zur Sicherheit des Kapitals, Zin⸗ 
ſen und Koſten die Herrſchaft Wieſe als Spe⸗ 
zial⸗Oypothek verpfändet und in die Eintragung 

leich nach dem Kapitale ſeiner Schweſter, der 
tiftsfrau Antonie Gräfin v. Mettich per 
2600 Thlr. gewilligt. 

Eingetragen auf Anſuchen des Schuldners 
vermöge Dekret vom 18. Ottober 1823. Auf 
Grund des Adjudikationsbeſcheides vom 5. Aug. 
1833 iſt zwar zufolge Dekrets vom 9. Dezbr. 
1836 vorſtehende Poſt gelöſcht worden. Zur 
Sicherheit der Gläubigerin refp. deren Erden 
ſind jedoch Eintragungen auf mehrere Stellen 
in Buchelsdorf, Kreiſes Neuſtadt, erfolgt, deren 
Aufgebot gegenwärtig erfolgen ſoll. 

Nach Nusweis des Rezeſſes de confirm. 
den 9. Oktober 1832 haben nämlich 38 Bauer: 
autsbefiger ein Ablöſungs⸗Kapital von 7500 
Ahle, übernommen und volljtänbig an Den da: 
ie Beſitzer des Rittergutes Buche orf 
ezahlt. 

Ey aber dies Kapital der auf letzterem by 
polbekariſch ein etragenen Gläubigerin verhaftet 
war, ſo iſt auf Antrag der Heinzeſchen Erben 
ein Theil des bezeichneten Ablöſungs⸗Kapitals 
auf die Bauergüter vertheilt und auf denſel 
zur Sicherung der Eingangs bezeichneten For⸗ 
derung eingetragen. ſteht demzufolge auf 


Perſon 5 Sgr. 


rer Uhr. 1574 


gen und zwar: 


7 fi 1 tr 
Auf dem Folio des Bitterguteß Nr. 20 5 1 2 Sgr. auf de 8 etiambefigung 


Nr. 1 Rubr. III. Nr. 2 
262 Thl. 16 505 75 dem Bauergute Nr. 4 
Rubr. III. Nr. 4, 
210 Abl. 16 70 Mn dem Bauergute Nr. 5 
Rubr. III. Nr. 4, 
228 Tbl. 22 750% * dem Bauergute Nr. 6 
Rubr. III. Nr. 2, 
4 Thl. 4 Sor. auf dem Bauergute Nr. 7 
= 5478 III. Nr. 2 und der Häuslerſtelle 


r. 131 

236 A1. 21 r. anf dem Bauergute Nr. 9 
Rubr. III. Nr. >, 

223 Tbl. 22 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 10 


Rubr. III. Nr. 1, 
210 Thl. 16 Sgr. an dem Bauergute Nr. 11 


Rubr. III. Nr. 1, 
195 Thl. 22 Sgr. ed dem Bauergute Nr. 13 


ubr, „ 3. 
9 Bf. auf dem Bauergute 
Nr. 14 Rubr. III. Nr. 4, 


. 


„16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 
210 ah. 16 ag N.. 132 Rubr HL Jr. , 


l. 16 Sgr. auf dem Grundftü 
210 5 132 Rubr. III. Nr. 1 und — 
Bauergute Nr 


2 Thl. 27 Sgr. au 
en 1 Nr. 
200 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 18 
Rubr. Be Nr. 15 x 
210 Thl. 16 Sgr. auf dem Baue - 
b, u Nr. 4 uergute Nr. 19 


210 Tl. 16 Ser; auf dem 
Fer I Nr 4 Bauergute Nr. 20 


ubr. ? 
236 Thl. 28 Sgr. au { 21 
Rabe. III. Nr. dem Banergue Sr 


210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 23 
Rubr. III. Nr. 1, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 23 
Rubr. III. Nr. 2, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 24 
Rubr. III. Nr. 2, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 25 
Rubr. III. Nr. 2, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 26 
Rubr. III. Nr. 4, a) 

197 hl. 10 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 27 
Rubr. III. Nr. 3, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 28 
Rubr. III. Nr. 1 und Trennſtück Nr. 130, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 29, 
Rubr. III. Nr. 1, 

262 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 30 
Rubr. III. Nr. 4, 

246 Thl. 10 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 3 
Rubr. III. Nr. 2 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 8 

210 ec f dem Ba te Nr. 12 

2 r. au uergute Nr. 

Rubr. III. Nr. 2 v 


. Nr. 2, 
21 Thlr. auf der Gärtnerſtelle Nr. 31 
Rubr. III. Nr. 1, 
28 Thl. auf der bine Nr. 32 
e HL l de 
A 10 . auf dem Fußbauer⸗ 
Gute Nr. 33 Rubr. III. Nr. Sub 
10 Thl. 15 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 34 
23 SH 10 € 55 . dem Fußb t 
B r. auf dem auergute 
Nr. 35 Rabr. III. Nr. 1, 15 
6 Thl. Ane auf der Häuslerſtelle Nr. 36 
26 Sgr. an f — Se artnerſtelle Nr. 37 
gr. auf der Frei elle Nr. 
Rubr. III. Nr. I, che, 5 
2 Thl. 27 Sgr. ik Häuslerſtelle Nr. 61 
r. 


Rubr, III. Nr. 1, 
als Reſt des Ablöſungs⸗Kapitals aus dem mit 


dem Dominio geſchloſſenen, von der königlichen b 


General⸗Kommiſſion von Schleſien unterm 
9. Oktober 1832 beftätigten Reluitions⸗Verttage 
find rückſichtlich der beiden Real⸗Gläubiger des 
Dominii Wieſe, der Zolleinnehmer Ohneſorg⸗ 
ſchen und Wirthſchaftshauptmann Heinzeſchen 
Erben auf deren Erklärung, daß fie in Betreff 
der Ablöfungsgelder von den ihnen geſetzlich 
zuſtebenden Rechten Gebrauch machen wollen, 
auf Befehl der königlichen General⸗Kommiſſion 
vom 8. März 1833 ex deereto vom 11. Ott. 
1833 anhero eingetragen worden. 

Von den Beſitzern der vorbezeichneten Stellen 
zu Buchelsdorf find als Rechtsnachfolger der 
ei reſp. der Heinzeſchen Erben ans 

a) die Wittwe des verſtorbenen Wirthſchafts⸗ 
Inſpeklor Franz Heinze zu Ob.⸗Glogau; 
b) die unverehelichte Roſalie Heinze dal.; 
e) Maria Heinze, verwittw. Hütten⸗In⸗ 
ſpektor Nega daſelbſt; 
d) — Bürgermeifter Ignatz Heinze zu 
nin; 


m; 
e) Joſepha, verwittweten Muſikus Heim⸗ 


ich zu Breslau; 
) 1 Joſeph Kübel zu Lan⸗ 


enbrüd; 

8) Kar oline verehelichte Gutsbeſitzer Jen ſch, 
geb. Schenck, zu Ezwitlit bei Pleß: 

b) die Ro ſalie verehelichte Teller, verw. 
ar und Rother zu Kattowitz, 


p) Anna, verehel. Kaufmann Willert daf. 

4) Schauspieler Ca ſar Henke in Rußland; 

r) Franziska Eugenie Henke, bevor⸗ 
mundet durch den Bureau⸗Aſſiſtenten 
Mosler zu Neuſtadt; 

s) Oekonom Ignatz Brier zu Diziwochdezitz 

in Mähren. 

Alle Diejenigen, welche außer den benannten 
Rechtsnachfolgern als Inhaber, Erben, Ceſſio⸗ 
nare oder aus einem ſonſtigen Grunde An⸗ 
ſprüche an die vorbezeichneten Poſten haben, 
reſp. zu haben vermeinen, werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 

den 27. Oktbr. d. J. Vn. 11 uhr 
vor dem Hrn. Kreis-Gerichts⸗Rath Wiener an 
biefiger Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 1 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie mt ihren Anſprüchen auf die bezeich⸗ 
neten Poſten präkludirt und die Poſten im 
Hypothekenbuche gelöſcht werden. 8 

Neuſtadt O.⸗S., den I. Juli 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Folgende zum Nachlaſſe des Scholtiſei 
Leu dcn gehoͤrige wm iir 
Reichenbacher Kreiſes, eine Stunde von Wüſte⸗ 
waltersdorf an der Reichenbach⸗Wüſtewalters⸗ 
dorfer Chauſſee gelegene Grundſtücke: 
1) die Scholtifei Nr. 13, mit circa 66 Morgen 
Acker- Wieſen⸗ und Gartenland, Brennerei 
und eden Waſſermüble, Schmiede 
eiſcherei, i j 
8472 dle gerichtlich abgeſchatzt auf 
die Feldgärtner⸗Stelle Nr. 14, mit ci 
35 Morgen Acker⸗ 0 Ken 
51 abgeſchätzt 
ie Feldgärtner⸗Stelle Nr. 15, mi 
17 Morgen Acker⸗ a 


2 


= 
= 


jofort zu erlegen. 
. 2 bängt von > Genehmigung 


toßer Oleander, 


ahre ſchön blühend, ift wegen 


Ein 


etzt und alle 


Kreis Mangel an Raum zu verkaufen Maithiasſtr. 24. 
— — —— 


Geſchäfts⸗Eröffuung. ee 

Da wir mehrere Jahre als Schweizerkäſer in 
der Hartmannsdorfer Käſe⸗Fabrit fungirt bar 
en, erlauben wir Unterzeichnete einem geebr⸗ 
ten Publikum und Konſumenten die ergebene 
Unzeige zu machen, daß wir für unſere eigene 
Rechnung eine Käſerei in Cbriſtelwitz errichtet 
baben. Um geehrte Abnchme bittend, verſpre⸗ 
chen wir bei guter und reeler Waare die billige 


ſten 1 0 5 > 
Ehriftelwig, bei Morſchelwitz, im Juli 18 
[724] M. Weixler u. H — 


—— * zus — —-—-—-— 


1638 
Bei uns iſt erſchienen: 


Der unerleuchtete Eifer 
die katholiſche Kirche, 


welcher in der gegen Konſiſtorialrath Böhmer 
gerichteten und von der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaſt mit Beſchlag belegten Schrift: „Katholi⸗ 
ſches“ u. ſ. w. ſich ausprägt. [226] 
Nachweis 5 Würdigung 
on 


Wilhelm Böhmer, Dr., 
Profeſſor der evangeliſchen Theologie. 
8. Geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth & Comp., 
Verlags⸗Buchhandlung. 


Weiden⸗Werder. 


Die Nutzung der Weiden⸗Werder des Do⸗ 

‚minii Sonnenberg bei Grottkau, ſowohl Korb⸗ 

weiden als Reifitäbe, ſollen in dem Licitations⸗ 
Termin e 588 
am Freitag den Juli d. J. 
tags 1 Jie Ir 


gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Um Mizverſtändniſſen vorzubeugen, machen wir hierdurch bekannt, 
daß die Zinſen der auf die nicht en Quittungsbogen zu den 
Oberſchleſiſchen Aktien Jitt, C. eingezahlten 20 Prozent für das Jahr 
1857 9 vier Prozent 24 Sgr. betragen, und gleichzeitig mit dem ſich 

— auf 10 Sgr. 6 pf belaufenden Zinſen ad 3 Prozent pro I. Semeſter 
1858, alfo im Ganzen mit 1 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft bis ult, d. Mts. inel., in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in den gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden erhoben werden können. a 
Zaur Erhebung der fälligen Zinſen für die 20 Prozent der nicht vollgezahlten Quittungs⸗ 
bogen find letztere ſelbſt zu präfentiren, und werden dieſelben abgeſtempelt zurückgegeben mer: 
den; ſollten die betreffenden Quittungsbogen bereits mit einem Stempel über die Auszahlung 
der Zinſen pro I. Semeſter d. J. verſehen ſein, jo wird auf dieſelben nur der Zinsbetrag pro 
1857 mit 24 Sgr. ausgezahlt, und ein zweiter Stempel beigedrückt werden. 
Breslau, den 15. Juli 1858. 14573 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 
Hoͤherer Anordnung zufolge werden die in Nr. 13 (Seite 17) des 
Tarifs für die von uns verwalteten Bahnſtrecken Stettin, Poſen, Glo⸗ 
au, Breslau, Myslowitz vom 12. November v. J. angegebenen Normal 
ewichte einzelner Gegenstände für die bezeichneten Strecken mit der 
Maßgabe aufgehoben, daß dieſelben nur noch dann und inſoweit in 
\ Anwendung kommen, als die dort genannten Gegenftände loſe und 
unverpackt zur Beförderung gelangen. In allen andern Fällen erfolgt die 3 
lediglich unter Zugrundelegung des von den Güter⸗Expeditionen ermittelten wirklichen Gewichts. 
Dieieſe Anordnung tritt mit dem 10. September d. J. in Kraft. 


Geſangbuch 


für evangelifhe Gemeinden, 
beſonders in Sehleſien. 
Mit Genehmigung der Landes⸗ und Provinzial⸗Kirchen⸗Behörden. 


Zweite Auflage. — S. 10 Sgr. Anhang dazu 2 Sar. 250 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Berlagsbuchhandlung K Bosch). 


In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
9 


lungen zu beziehen: 
Preis ⸗Tabellen 
nach dem neuen Landesgewicht, 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 13 Sgr. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 
(C. Zäſchmary). 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem- 


. 
7 
2 18 2 


Breslau, den 22. Juli 1858. : [610] TE ö 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Cr PN ſel an ie n e \ 8 4 Poſt⸗ eee der uche 5 2 a 
j 1 li ieſenen S i 15 Sgr., fo wie i ür Buchbinder 
„Evangeliſche Geſellſchaft für Deutſchland, een Berger, Le 1 tn uu nence großer Yuamab, wooon Perben A. [72 
dn . 52. die e babe det geen den 26. Juli, Abends 7 Uhr, im Predigt: |? Pi ac me BR, warne daher Jedermann, drücke gratis zu haben, find fiete vorräthig in der 
e . 52. Die Theilnahme ſteht Jedem frei. Kredit eben. ö sr f IR > 
Vortrag: Profeſſor Meuß. [728] l Nd Neiſſe, den 22. Juli 1858. 77 von e u. Comp. 
vanz Berger, Gaſtwirth. 255] in Breslau. 
d Die General⸗Verſammlung | Ä 
des Vereins der nicht promovirten prakt. Aerzte und Wundärzte (W. A. Mädchen, welche die Strohflechterel, Stroh: | Tüchtige mit guten Zeugniſſen verſehenef 390 Gentner ſehr ſchoͤnes Wieſenbeu, 
I. CI.) der Provinzen Schleſten und Poſen wird Montag den 2. Augüſt d. J. |färberei und das Strohhutnähen in allen Zwei: | Maß chinenbauer, aber nur ſolche, finden diesjähriger Ernte, offerirt hiermit das Domi⸗ 
5 1 n 1 Nr. 22 abgehalten werden. En 2 echt ihre 8 Fabrik Wei lee 110 e zu bi ya zum naltenberg, Der 
e ormittags. em e, 2 9 ittags, gemein⸗ der ro * ule zu Neumarkt. & en⸗ te be an] Centner mit 2 Thaler erkauf. 715 
le Miagbrodt in dem halten Lokale. 1 7 5 der e Honorar 10 Thlr. Näheres durch unſern Ren⸗ der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. [637] 322 
Couverts wird der Vorſizende, Kollege Stark in Medzibor, bis zum 30, Juli franko entgegen⸗ danten, Herrn Kaufmann Weber. = Herbſt⸗ Stoppel⸗ 
nehmen. er Vorſtan d. Der Vorſtand der Arbeits⸗Schule. 3000 Thlr. ww der 4 
Stark. Lambey. Mitkowsky. [609] Moſenthal bei Seiffert. 1 m al b : S 5 n auf ein Rittergut werden geſucht. Adreſſe W̃ 0 Rübe 
Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu er: oſen el eiffer * für Selbſtverleiher: K. E. E. poste restante aſſer 2 N: 
. 5 Bi 8 — Mn 20 Sortim.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. Sonntag den 25. Juli: Breslau. _ en Samen 7 
J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: a — 555 N 
Stubba, A., Nechenbuch für Volksſchulen. Zweiter Theil. Die Großes Tlompeten⸗Concert na ‚Of Mißbrauch von meine: firma)” Lange bete Sorg offeit: 
Anfache Regeldetri und die darauf ſich gründenden Rechnungen, fo wie die des konigl. 6. Artillerie- Re 91 1 ſſegt, fo erſuche ich meine geehrten Kunden und Friedrich Guſtav Pohl, 
Dezimalen, Quadrat- und Kubikwurzeln. 12 Sgr. wozu ergebenit einladet: Seiffert Geſchäſtsfreunde, genau auf meine Firma Breslau, Herrenſtraße 5. 564] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, — — — — — uu achten, und Briefe als Frachtbriefe unter 2 2 
” ‘ in Ratibor: Friedrich Thiele. 10190 Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ richtiger Adreſſat⸗Bemerkung: 5 Stier⸗Verkauf. 
m Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Ausſchieben auf Sonntag den 25. Juli ladet M. G. Min off Das Dominium Köbrowitz, Kreis Ratibor, 
Buchhandlungen zu erhalten: 620] |ergebenft ein: der Brauereipächter f bat zwei zweijährige und zwei 1½ jähr. Sprung⸗ 
f [721] in Görlitz bei Hundsfeld. Goldene Radegaſſe Nr. 11 Stiere, Oldenburger Abitammung, zum Ber: 
Das ausle ikon 22 0—0T—L—ꝛi (im goldnen Ringe) | kauf. Näheres bei der fürſtlichen Wirthſchafts⸗ 
+ = Bitte um Beachtung. — zu ut ; nr: 75 er Verwaltung daſeloſt. [449] 
20 2 Sys . Eine kinderloſe, verw. Baurathsgattin, Fabriken bin ich in Stand geſetzt, beſtmögliche Foßmarkt Nr. 11 par terre it ei 
Encyklopädie praktiſcher Lebenskenntniſſe höchſt gebildet und von anſtändigem Be: deaf für rohe Produkte zu zahlen. 82 gemi mit Gas-Einrichtung, beftehend aus 2 
n 2 nehmen, wünſcht einen Poſten als Re⸗ G t Ei * Piecen nebſt Remiſe in beſtem Zuſtande, welche 
für alle Stände. Denn N ea 5 uter in auf. — Reihe — Jahren — erren M. J. 
es Hau ens, a eſellſchafterin, a In ei beleb irgsſtadt iſt ei it] Caro u. Sohn, inn t, i 
Das * r Set 3 1 5 5 27 1 Fortſchritten Erzieherin mutterloſer Kunden und als 25 Pasten beichendes Auf engel hiess im und fofort, zu ee Nhe daſelltt 2 
der praktiſchen Ae aften entſprechenden, völlig umgearbeiteten dritten Auflage; es umfaßt 5 Age Sie ate A e schönen Gebauer T 
das geſammte praktiſche Leben eben jo wie die Converſationslexika das Reich des Wiſſens. die Stelle einer Reiſebegleiterin anneh⸗ für den billigen Kaufpreis von 6000 Thlr. ſo⸗ Einige herrſchaftliche Wohnungen find im 
Bei der zunehmenden Richtung unſerer N auf das Praktiſche wird ein ſolches Werk immer] men oder dem Haushalt eines einzelnen fort zu Pannen; Näheres ertheilt darüber neugebauten Hauſe links an der Kleinburger⸗ 
nöthiger und wichtiger; und jo wird dieſe neue durchaus vervollſtändigte Auflage ſich Tauſen⸗ Herrn oder Wittwers zu deſſen Zufrie⸗ H. Schindler, 544 ſtraße, dicht an der Barriere, zu vermielhen und 
den als ein werthvoller Rathgeber, als unentbehrliche Hausbibliothek erweiſen. denheit vorſtehen. Hauptbedingung: eine J Kommiſſionär zu Friedeberg a. Q. in Säfhen Michaelis zu beziehen. Auch können Stallun⸗ 
Se e ee in 1 von 18—20 Bogen, welche 6 ſtarke Bände freundliche humane Begegnung; Neben⸗ . 2 den Bemifen dazu gegeben Heron j 
er Preis jeder Lieferung i r. . ache: der Gehalt. 
Ausführliche Proſpekte des Hausleritons ſind in allen Buchhandlungen unentgeltlich Austeag 8 ae N. Felsmaun, in un e, Steppdecken ; Von einer Heinen et Türlich emgerichtelen 
2 iedebrücke Nr. 50. l \ ’ pur, Thi ide, ſauber < 5 ed 1 
Leipzig, im Juli 1858. Breitkopf und Härtel. 4er — gearbeitet, empfiehlt Wah ae 5 11 25. pub abgeben 
* Ein in Thüringen anſäßiger Kaufmann, der 73 Rn raetzer, ; werden. Frankirte Adreſſen unter F. v. A. 
— Wa errüben⸗ Samen ſich einer ausgebreiteten Bekanntſchaft zu er⸗ 5 vorm. C. G. Fabian, Ring 4. | beſordert die Expedition der Breslauer Zeitung 
große . Sorte, das a Sgr., offerirt: Julius —— Albrechtsſtraße 8. freuen hat, ern noch einige achthate Häufer H otel⸗Verkauf Antonienftraße Nr. 29 it im — Stod A 
— — — — nn fals Agent für Thüringen zu vertreten. 72 eine möblirte Stube mit guten Betten und gu⸗ / 


Ein in einer größeren Provinzialſtadt Weit: 
preußens an der rn gelegenes, gut renom⸗ 
mirtes Hotel, in welchem ſeit einer Reihe von 
Jamie ein vortheilhaftes Geſchäft betrieben, iſt 

amilienverhaltniſſe halber unter annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand ſofort zu perkau⸗ 
fen. Frankirte Adreſſen unter A. B. III. be⸗ 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. (511 


Zur Saat empfiehlt beſen 1669]. 


Spaniſchen Doppel⸗Roggen. 
bau en Doppel-Rtogg 
zu Beckern bei Ohlau. 


Von den Düngerproducten der 
Poſener Guano⸗Fabrik, beſtehend in Po⸗ 
ſener Guano, Wieſen⸗Dünger 
und Dampf ⸗Knochenmehl, befinden 
ſich Niederlagen in: [472] 

Breslau bei Hrn. C. Hoffmann 


ter Bedienung zum 1. Auguſt zu vermiethen. 
Keligiehbells Gasthof [8] 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
wird allen Reiſenden empfohlen. 


Heins Hötelgarni 
(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz u, 


Bre lau. [603] 


2 en a u 
reiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlih. 
hr Breslau, am 23, Nun ee en | 
feine, mitte, ord. Waare. 

Weizen, weißer 86— 89 80” 70-74 Sgr. 

dito gelber 79— 82 76 64-70 
Roggen . 52— 53 51 40-50 „ 
Gere. . 4— 44 42 38239 ” 
Saher . 42— 43 40 3839 

bien . . 74— 80 71 6369 


Offerten werden unter der Chiffre G. A. 207, 
poste restante Gotha erbeten. [608] 

Für ein auswärtiges Droguen⸗ und Farben: 
Geihäft, worin viel praktiſche Arbeiten vor⸗ 
kommen, wird ein tüchtiger Kommis ge⸗ 
ſucht, welcher Luſt und Liebe zur Arbeit hat 
und einen moraliſchen Lebenswandel führt. — 
Ebenſo wird auch ein Lehrling von guter Er⸗ 
1 und Schulbildung geſucht. — Adreſſen 
eliebe man in der Expedition dieſer Zeitung 
unter W. 180 2 d. h. ſelbſt geſchrie⸗ 
bene Biographien und Copien von Zeugniſſen. 
Die Bedingungen ſind günſtig. [72: 


2 I Selter⸗Waſſer⸗ 
0 Pulver 


(Poudre Fevre,) 
Das Original⸗Pack zu 20 Fla⸗ 
ſchen Brunnen 15 Sgr., vo⸗ 
nach die Flaſche auf 9 Pfen: 
nige 5 ſtehen kommt, Seit 


E. Herold's photographiſches Atelier, 


\ wingergaſſe Nr. 4 a., vis-A-vid dem Graf Henckelſchen Palais. 
Da ich jetzt eine Kunſtreiſe anzutreten beabſichtige, ſo muß mein Atelier auf 7 Wochen für 
[727] E. Herold. 


Aufnahmen geſchloſſen bleiben. 


Gaſthof Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publikum reſp. den Herren Reiſenden beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den bisher von Herrn Böhm innegehabten 


Gaſthof am Ringe „zu den ſechs Linden“ in Tarnowitz 


pachtweiſe übernommen babe, und bitte ganz gehorſamſt, auch mich mit dem meinem Vorgän⸗ 
ger, Herrn Böhm, geſchenkten freundlichen Wohlwollen und Vertrauen beehren zu wollen. 

Dagegen wird es mein eifrigſtes Bemühen ſein, durch freundliche und reele Bedienung mir 
auch hier die Zufriedenheit meiner geehrten Gäſte Stef zu erwerben. [616] 


Tarnomwig, im Juli 1858. Robert Stefle, Kaufmann und Gaſwirch. 


Friſche grüne Raps kuchen 


ſind in beliebigen Quantitäten, ſowohl von unſerem Lager in der Stadt als auch in 


= 
— 


unserer Fabrik zu Mein-Maffeltvig, Netd zu haben. [575] bree als geh be 8. Liegnitz n Pührtu . ea ie n 
ne e montre Görlitz bei Hrn. Ferd. Dietzel, Winterrübſen 126—129 120 Er MN 


Treuer und Krämer in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


dem Himbeer⸗Waſſer, Li Nawiez bei Hrn. Adolph Pollack. Kartofßel Spiritus 8 Thlr. B. a 


mönade und Mouſſ. 


Dee 


6 Packet 2½ Thlr. — Bequem! — Labend 


— — 
ö 596] Wein. f 6 7 
An Waſſerleitungen n diefer Eigenicaft event 80 Breslauer Börse vom 23. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 
werben angefertigt von E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. Eduard Groß Gold 775 1 ABER. EINE, 8 974. ee | = 
- 4 balsten 44 9% B. Sebl. Mentenbr.. 4, 92 J d. RMebse- Brieger 4 05 f B. 
Von Waſſer⸗ oder Stoppelrüben am Neumarkt Nr. 42. . eee en e e , ee, | = 
ich jetzt die letzte Sendung erhalten. Der Samen ift von friſcher 1858er Erndte, pr. Pfund S(TLontsdor... . [109% 6. Schl. anden 7 10% 6. dito Prior. 44 — 
f nd vd e . Bank-Bill. . „IV. 
5 Echtheit und vollſtändige Keimtraft wird garantirt, bitte aber, geneigte Aufträge Poln. Bank-Bill 908 Tee ans Ser. 1. 9, Image, 
echt bald an mich gelangen zu 11 zun Stahlreifen ee eee eee 0 88% e e 30 12863 | 
2, 2 reussische Fonds. . y ito it. B. % 
Merle re ei 1. C 6/188 ß b. 
Die Samenhand ung bon Georg Pohl in Breslau, ee Pi, e 188 ie „ b 


— 
* 
— 


Freiw. a en. Pin. Schatz. Obl. 


rin a Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Strafe Nr. 3. am bilfigiten dio 1852 i 1 a al 4 2 — dis 4 me 8 
0 15 2. 617 ito 54 . 7 — dito : i 2 4B. | 
Offene Buchhalter Stell: Waſſerrüben⸗Samen 75 e 9 a. 0 bed eee ee d. 
„Ju eine große Maſchinen⸗Weberei wird ein offerirt unter Garantie der Echtheit und Keim: Alb er u 5 Ar ea 1513| 85% B. |Krak-Op.-Ohiigla 79 7 B —— 46. 
e e ee ee, dee, eee ee, ne ee e — 
X U. * e er 2 rt) — y N y 3 5 * 
3 Eee 7 10 ge . An für Som [719] Sterne 4. ’ Schweidnigerfirafe 49. Km a 14 69%, B enger ke ragen en: 5 — 
iſſien⸗ u. Geſchalt vorthellbafte Stel e, Nee dito Pfandb.3%4| 876. |Freiburger .....4 93 7 B. |Schles. Dent. 70 
2 he durch den Kaufmann 1 0 Für Deſtillateure. Schafverkauf. dito Hieditdeh, 45 896. dio I ei... 4 | 90% 5. t klsendahn 9 
U Stets Lager friiher Lindenkohle bei] Bei dem füͤrſtlich Lichnowkyſchen Guts⸗ ee re 3% 86% B eren . und dulttungsbogen. 
Salem e 16 F. Philppsthal, pachter Herrn Bauer zu Robo bei Ratibor 8 Cap n. 41“ 95 7. e Nec 4% — Nahebah 0 
4 Stämme, billig abzulaſſen im Braune ſchen * p al, teben 130 Stück zu N cht taugliche bochfei Schl. Pfab. Lit. A (4 95 B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — kRnein-Naheba 5 | — 
2 Magazinſtraße Nr. 2. Näheres bei [720] Nikolaiſtraße 67. ke kteriche 5 und 50 dock dazu gehörige —— Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 %% B. Glogau-Saganer 4 — Oppeln-Tarnow.|4 586 C. 
— — Vogel bajelbit. - Eine Schlafſtelle iſt zu vergeben für einen | mer zum Verkauf. Näheres darüber ertheilt Wechsel -Course. Amsterdam 2 Monat 141 G. Hamburg kurze Sicht 150%, B. dito 
olai-Stadtgraben Nr. Gb., 3 Tr., iſt eine ordnungsliebenden Herrn Hinterhäuſer Nr. 11] auf portofreie Anfragen der Agent F. G. 2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 19% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Mount 
10 Er. tragende Brückenwaage zu verkaufen. eine Treppe. [735] [Kunze zu Ratibor. f N 79% 6. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — _ 
' ; Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. N * 0 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


